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Angriffe gegen Abriegelnngsironte« abgewehrt
Angloamerikanischer Vorstoß an der adriatischen Küste abgeschlagen

Aus dem Führerhauptquartier , SV. Okt. . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Westlich Melitopol  wurden zahlreiche, den ganzen Tag
über anhaltende Angriffe der Sowjets gegen die Abriege¬
lungsfronten des Einbruchsraumes abgeschlagen. Panzer - und
Panzer -Grenaöier-Berbände fügte« dem Feind durch kräftige
Flankenstötze hohe Verluste zu und warfen seine Angriffs¬
spitze« aus zäh verteidigten Ortschaften.

Deutsche und rumänische Fliegerkräfte griffen in enger
Zusammenarbeit mit den Erdtruppen besonders wirksam in
die Kämpfe ein.

In dem Dnjepr - Knie  wurden an der gesamten Front
heftige feindliche Angriffe vielfach im Gegenstotz abgewiesen.
Aus diesen Abwehrkämpfen entwickelte sich im Raum nördlich
Kriwoi Rog  am gestrigen Vormittag eine Panzerschlacht,
die noch im vollen Gange ist. Bisher wurden in einem Ab¬
schnitt 74, in einem anderen 41 Sowjetpanzer vernichtet.

Nördlich Kiew  erreichte ein eigenes Angriffsunterneh¬
men die gesteckten Ziele.

Bei Gomel  dehnte « die Sowjets ihre Angriffe gestern
auch auf den Abschnitt südlich der Stadt aus. Die starken
feindlichen Durchbruchsversucheführte« jedoch nur zu ört¬
lichen Einbrüchen und zum vorübergehendenVerlust kleinerer
Stellungsteile, die durch sofort einsetzende.Gegenangriffe zu-
rückerobert wurden. Vielfach wurden die feindlichen Angriffe
durch das zusammengefatzte Feuer aller Waffen und den wir¬
kungsvollen Einsatz der eigenen Luftwaffe schon in der Ent¬
wicklung zerschlage«.

Westlich Kritschew  und westlich Smolensk  lietz die
Kampftätigkeit gegenüber den Vortage« nach.

Die im Mittelabschnitt kämpfende hessisch-thüringische 251.
Infanteriedivision unter Führung des Generalmajors Felz-

mann hielt in einem der Schwerpunkte der Abwehrschlacht den

immer wiederholten Angriffen vielfach überlegener Sowjet¬
kräfte unerschütterlich stand. Sie hat dadurch besonderen Anteil
an den errungenen Abwehrerfolgen.

In Süditalie « wurden unsere Truppen beiderseits des
Bolturno  nach erfolgreicher Abwehr der starken feindlichen
Durchbruchsangriffeauf neue wenige Kilometer weiter nord¬
westlich verlaufende Höhenstellungen zurückgenommen.

An der adriatischen Küste versuchten starke britisch-norb-
amerikanische Kräfte während der Nacht und am frühen Mor¬
gen des 28. Oktober entlang der Stratze Termöli Jstonio
über den Trignoa -Flutz vorzustotze». Die Angriffe blieben un¬
ter schweren feindlichen Verlusten liegen.

Im östlichen Mittelmeer vernichtete die Luftwaffe zwei
feindliche Frachter mit zusammen 4500 BRT und erzielte Bom¬
bentreffer in den Hafenanlagen des feindlichen Jnfelstützpunk-
tes Castelroffo. *

Drei Vritenbomber stürzten ins Neer
Aufklärungsvorstotzscheiterte restlos

Berlin , 30. Okt. Vier deutsche Jagdflugzeuge stießen am
28. Oktober im Seegebiet von Rhodos auf drei zweimotorige
britische Bombenflugzeuge vom Muster „Maryland ", die sich
offenbar auf einem Aufklärungsflug befanden. Die drei bri¬
tischen Flugzeuge versuchten, ahs sie die deutschen Jäger er¬
kannt hatten, sich durch Abdrehen in Sicherheit zu bringen,
wurden aber sofort zum Luftkampf gestellt und kurz nachein¬
ander abgeschossen. Zwei der britischen Maschinen stürzten
brennend ins Meer und versanken sofort. Die dritte „Mary¬
land" setzte beim Versuch einer Notwasserung hart auf das
Meer auf, explodierte und verbrannte. Damit endete der
britische Aufklärungsvorstoß mit dem totalen Verlust aller
Maschinen, während die vier deutschen Jäger vollzählig ihren
Flug fortsetzen konnten.

Ser Kreml unerlüttlich in seinen Ansprüchen
Sowjet » berufe« sich auf da» Azorenbeispiel

Berlin,  29. Okt. Die nach neun Tagen politischer Be¬
sprechungen in Moskau aus englischer und amerikanischer
Quelle kommenden Nachrichten bestätigen aufs neue den uner¬
sättlichen Imperialismus Stalins.

Dies überascht nicht; die immer dichter kommenden Mel¬
dungen über Moskaus Europa-Programm im Falle einer von
dem Kreml gewünschten deutschen Niederlage, werden nicht
nur in den uns verbündeten, sondern auch in neutralen
Ländern nach wie vor aufmerksam verfolgt. So liegt eine
Lissaboner Meldung vor, wonach in dortigen politischen Krei¬
sen die Auffassung besteht, daß die Ueberlassung eines Stütz¬
punktes an den Dardanellen, wahrscheinlich Gallipolis —
wenigstens zunächst auf dem Papier — eines der konkreten
Ergebnisse von Moskau sein wird. Es verlautet in Lissabon,
daß die Sowjets sich gegenüber Eden und Hüll auf da.s
Azorenbeispiel berufen werden, um dann ein ähnlich erpreßtes
Abkommen mit der Türkei abzuschließen. Auch die Schweizer
Zeitung „Suisse" schreibt, zu den Hauptzielen der Sowjet-
Politik gehören die Meerengen und der Persische Golf.

Die Tatsache, daß Stalin sich im Mittelmeerausschuß fest
verankert hat und in allen Entscheidungen, die den Mittel¬
meerraum betreffen, mitredet und bestimmt, veranlaßte Sir
Stafford Cripps auf einem Diner der Auslandspresse, zur
Moskauer Konferenz und zum Thema der Nochkriegsgestal¬

tung Stellung zu nehmen. Die drei Außenminister suchten
eine feste Grundlage zu erichten. Es sei ganz selbstverständlich,
daß man sich diesmal nicht wieder Illusionen hingeben wird,
sondern daß man Vorkehrungen trifft . Wortwörtlich und un¬
ter Beifall hob er hervor: „Wir betrachten die Zukunft in
unbeugsamer demokratischer Entschlossenheit. Es wäre lächer¬
lich, wenn man sich vorstellen wollte, daß die Welt von einem
„großen Komitee" regiert werden könnte, in den: jedes Volk
seinen Vertreter hat." Deutlicher brauchten die Feinde nicht
zu werden. Auch die kleinen Staaten werden nun vielleicht
langsam erkennen, daß sie unter solchen Aspekten abgeschrie¬
ben sind und von der Landkarte ausradiert werden sollen.

Vaüoglio-Regierung ohne Gel-
Genf, 30. Okt. Nach einem Bericht des „Daily Sketch", be¬

findet sich die Badoglio-Regierung bereits in schweren finan¬
ziellen Nöten, da es ihr nicht gelungen ist, bei ihrer Flucht aus
Rom genügend Geldmittel mitzunehmen. Badoglio bemüht
sich nach dem gleichen Blatt zurzeit in England und Amerika
um die Erlaubnis , wenigstens einen Teil der eingezogenen
italienischen Guthaben in Newyork und London frei zu be¬
kommen. Natürlich wird er, falls eine teilweise Freigabe er¬
folgt, dafür neue politische und wirtschaftliche Zugeständnisse
machen müssen.

Dßeusr kn llürr«
Karlsruhe. An der Technischen Hochschule Karlsruhe

Wurde ein Lehr- und Forschungsinstitut für Arbeitsgestaltung
errichtet.

Rom. Das neue Gesetz über die Bildung einer republi¬
kanischen Wehrmacht, das der italienische Ministerrat in seiner
Sitzung vom 27. Oktober angenommen hat, wurde am Freitag
veröffentlicht und tritt damit sofort in Kraft.

Berlin . Welchen Umfang die bolschewistische Infiltration
in Nordafrika und im Mittelmeer annimmt und wie sie unter
englischer Billigung mehr und mehr an Boden gewinnt, geht
aus einer Aeußerung hervor, die der Abgeordnete der Labour-
partei, Haben Guest, kürzlich im Unterhaus machte. Er sprach
sich unzweideutig für die Einführung des sowjetischen Systems
kn Italien aus.

Madrid . Zum zehnten Jahrestag der Gründung der Fa-
lange Rapanola fand in Madrid in Gegenwart von Mit¬
gliedern der Regierung eine Gedenkfeier statt, der di" ältesten
und höchsten Vertreter der Falange sowie der deutsche Bot¬
schafter und der Landesgruppenleiter mit einer Abordnung
der Landesgruppe der NSDAP beiwohnten. Partciminister
Arrese nahm den Vorbeimarsch von 10000 Blauhemden ab.
General Franco hatte den Jahrestag zum Heldengedenktag für
die gefallenen Falangisten erklärt

Stockholm. Die durch eine große Feuersbrunst in einer
Grube in Riddarhyttan bei Västerä eingeschlossenen 41 Gru¬
benarbeiter konnten vollzählig gerettet werden.

Stockholm. Nach einer Meldung von „Svenska Morgen-
bladet" sind in Cypern Streiks und .Arbeiterunruhen aus¬
gebrochen.

Berlin . Einem tödlichen Unglücksfall fiel der Ritter¬
kreuzträger Oberstleutnant Walter Koch, Kommandeur eines
Fallschirmjäger-Regiments, zum Opfer.

Mähliche„waffenstillstan-sbe-mgungen"für Vaüoglio
Lissabon, 29. Okt. Wie Meuter meldet, wurde nach Infor¬

mation von gut unterrichteter Seite am 1. Oktober ein zusätz¬
liches Waffenstillstandsabkommen von den Westmächten und der
Regierung Badoglio unterzeichnet. Das Abkommen stützt sich
auf Paragraph 12  des Kapitulationsvertragcs vom 3. Sep¬
tember, in dem sich die Badoglio-Regierung verpflichtet, zu¬
sätzliche Forderungen der Westmächte wirtschaftlicher und mi¬
litärischer Natur anzunehmen.

Das Zusatzabkommen, dessen genauer Text noch nicht
bekanntgegeben wurde, wird in unterrichteten Kreisen als
„hart " bezeichnet". Es umfaßt etwa vierzig Punkte, deren
Mehrzahl, nach der Reutermeldung, jedoch erst „nach der voll¬
ständigen Besetzung ganz Italiens " durchführbar sind.

Vorspiel zue Velettispng GiraudS
Algeciras, 29. Okt. Die Verhaftung des französischen Ge¬

nerals Bergeret, der früher französischer Luftfahrtminister
war und gemeinsam mit Darlan den Abfall der französischen
Kolonien durchgeführt hat, erregt großes Aufsehen in Algier.

Nach der Ermordung Darlans am 24. Dezember 1942 war
General Bergeret intimer Mitarbeiter von General Giraud,
dessen Wahl zum Nachfolger Darlans er eifrig betrieb. Als
im März dieses Jahres General Giraud sich auf nordamerika¬
nischen Druck hin gezwungen sah, die Verhandlungen mit
de Gaulle aufzunehmen, verlangte dieser sofort die Entfer¬
nung von General Bergeret van dem Posten eines General¬
sekretärs in Französisch-Nordafrika. Auf Wunsch von de Gaulle
mußte General Bergeret seinen Posten verlassen und erhielt
zunächst ein militärisch vollkommen unbedeutendesKommando
über die französische Luftwaffe in Dakar. Vom Haß de Gaulles
verfolgt, wurde Bergeret am 7. Juli abgesetzt. Nunmehr
wurde er von de Gaulle verhaftet.

Nach der Entfernung der engsten Mitarbeiter von Gene¬
ral Giraud, Generalgouverneur Chatel und Generalresident
Nogus, bedeutet die Verhaftung von General Bergeret ein
Vorspiel zur völligen Beseitigung des immer stärker in den
Hintergrund gedrängten und seines Einflusses beraubten
Generals Giraud.

Dw kommunistische Betätigung in Französisch-Nordafrika
hat in den letzten Tagen wiederum bedeutend zugenommen.
Der kürzlich aus Moskau zurückkehrende kommunistische Ab¬
geordnete Andre Marti , der früher stellvertretender Vorsitzen¬
der der kommunistischen Partei in Frankreich war, wurde von
de Gaulle, Giraud und dem Generalgouverneur von Alge¬
rien, Catroux, empfangen. Marti erklärte nach diesen Emp¬
fängen, er verlange eine Verschärfung des Kampfes gegen die
nationalgesinnten Franzosen in Algerien, die er als söge-'
nannte Fünfte Kolonne Vichys bezeichnet«.

. Auch der kommunistische Abgeordnete Jacques Gresa hielt
in Französtsch-Marokko vor deü Arbeitern des Arsenals von
Casablanca Agitationsversammlungcn ab. in denen er er¬
klärte, daß eine gründliche und rasche Säuberung Marokkos
von vtchytreuen Elementen erforderlich ist.

Vertauschte Volle«
Madrid, 29. Okt. Spanien ist in diesem Krieg einer der

wenigen neutralen Zuschauer geblieben, die sich den Blick für
die Wirklichkeit nicht haben trüben lassen. Als der zweite
Weltkrieg ausbrach, war Spanien noch stark geschwächt und
ausgeblutet. Es hatte alle Mühe, seine inneren Verhältnisse
zu ordnen, und wenig Zeit und Interesse daran, sich um die
großen Ereignisse draußen in der Welt zu kümmern. Der
portugiesische Nachbar lebte damals in weit besseren Verhält¬
nissen. Die Lager waren gefüllt und Lissabon konnte getrost
in die Zukunft sehen, zumal es schien, als ob Portugal sich für
dauernd vom Kriege würde fernhalten können.

Inzwischen haben sich die Verhältnisse gründlich geändert.
Der Krieg ist auch in Portugal nicht spurlos vorübergegan¬
gen. Wirtschaftliche Schwierigkeiten haben politische im Ge¬
folge. Während es in Portugal mehr und mehr bergab ging,
war es Spanien möglich, seine inneren Verhältnisse nach
allen Richtungen hin zu stabilisieren, und heute ist es so weit,
daß man beinahe von vertauschten Rollen sprechen kann.
Nicht mehr Portugal , sondern Spanien ist heute der ruhende
Pol auf der iberischen Halbinsel und Portugal erhält jqtzt
durch Spanien den nötigen Rückhalt. Nach wie vor besteht
der „iberische Block", der auch durch die Ereignisse auf den
Azoren nach spanischer Meinung noch nicht unmittelbar in
Mitleidenschaft gezogen wurde; aber der Schwerpunkt der
iberischen Sicherheit ist nicht mehr in Lissabon, sonder in
Madrid.

Portugal hat sich den Forderungen Englands gebeugt und
ging ohne Zweifel geschwächt aus diesem Handel hervor,
wenn auch das Mutterland und damit die iberische Halbinsel
nicht direkt betroffen wurde. Portugal hat zweifellos durch
seine Nachgiebigkeit an politischer Bedeutung verloren. Madrid
aber gewonnen, was nicht zuletzt auch auf seine wirtschaft¬
liche Erstarkung zurückzuführen ist. Solange Portugal noch
unangetastet war, wollten gewisse Kreise diese wachsende Be¬
deutung Spaniens nicht sehen und deshalb auch nicht aner¬
kennen; aber plötzlich steht nun Madrid mehr denn je im
Mittelpunkt der politischen Aufmerksamkeit. Man interessiert
sich für seine Ansichten und Meinungen, weil man weiß, daß
hier noch eine eigene Meinung geäußert wird. Man weiß,
daß Spanien in der Wahrung der iberischen Interessen und
vor allem in der Erhaltung der Neutralität auf der iberischen
Halbinsel seine wichtigste Mission sieht, die es unter allen
Umständen zu verteidigen gewillt ist. Das Schweigen der amt¬
lichen Stellen und der spanischen Presse zu den Ereignissen auf
den Azoren hat vielleicht mehr gesagt, als eS lange Kommen¬
tare vermocht hätten.

Genf. In London wurde eine Vereinigung gegründet, die
den Zweck hat, für die Durchführung des Bevcridge-PlaneS
einzutreten, da in der englischen Presse immer mehr Stimmen
laut werden, die die Besorgnis des englischen Volkes vor der
Nichteinhaltung der Regierungsversprechen, vor allein auf
sozialpolitischem Gebiet, zum Ausdruck bringen.

!



D«« Stab während der Ausnahmen zu dem Berltn-
Film „Grohstadtmelodie".

Bon links nach rechts: W.Pindter . Prof .Liebeneiner,
Frau Becker (Kostüme), Dr . Ionen.

Berlin -Film (Borchmann).

Schöpferische Technik I
Der Mann an der Kamera.

Hermann Löns hat einmal davon gesprochen, eigentlich
komme es im Leben doch nur daraus an, die Dinge in richtiger
Beleuchtung zu sehen. Der gleiche Strohbaufen irgendwo am
Wege der an einem trüben Tage wie ein grauer Unratberg
aussehe, leuchte, wenn die Sonne darauf falle, wie Helles Gold.
Daraus nun die
Dinge in das
richtige Licht zu
setzen, mutz sich
Vor allem der
Filmopsrateur

Verstehen, der
Kamera,
rann . Von
einer  Kunst
fingt es ab, in¬

wieweit die Lei¬
stung derSchau-
spiewrimBtld
jur Geltung ge¬
langt.

Eigentlich hat
seder Mensch sei¬
ne bestimmte
Art, die Dinge
mn sich zu se¬
hen, feinen
Stil des Schau¬ms. Walter
Pindter,
dessen Kamera
Mts in „Friede-
Mann Bach",
-Kwei Welten".

„Frau nach
Maß", „Zen-
trale Rio" ganze
Serien prächti-

Aufnahmen
chenkthatund

essen Können
wir jetzt in dem neuen Berlin-Film „Grotzstadtmelod  ie"
erneut bewundern können, versteht sich vor allem darauf, Men¬
schen herauszustellen und das Charakteristische ihrer Geste ein-
chfangen. In dem Film „Großstadtmelodie" sind eS die Men-
chen der Reichshauptstadt, deren Leben und Treiben in aus-
»rucksstarken Bildern an uns vorüberhuscht. Dem Charakter
Berlins entsprechend ist dieser Film zu einem Dokument der
Arbeit geworden. Gepackt vom Ehrgeiz, etwas zu leisten,
drängt es Renate Heiberg (Hilde Krahl)  aus Wasserburg
am Inn nach Berlin, und die Menschen, die sie dort trifft und
mit deren Lebensknrve sich ihr weitres Dasein überschneidet,
find gleichfalls energiegeladen samt und sonders, vor allem
Werner Hinz , Karl John und Will Dohm.

Für den Kameramannwar es sicher nicht leicht, tu die¬
sem Querschnitt durch das Leben in Berlin Schritt zu halten,
sumal auch im Film die Arbeit mit der Länge des Krieges
chwieriger und komplizierter geworden ist. Aber schließlich
jetzt der Beruf des Kameramannes ohnehin ein hohes Maß
von Gewandtheit, Anpassungsfähigkeit und Findigkeit voraus.
So sind denn Bilder zustande gekommen, die universal sind,
was die Auswahl betrifft und prägnant, was die Darstellung
anbelangt. In diesem Film ist alles da, was zu Berlin ge¬
hört: der Sportpalast, die Deutschlandhalle, das Stadion, die
großen Industriewerke mit den weltbekannten Firmenzeichen,
oer Wilhelmplatz, das Brandenburger Tor, das Philharmo¬
nische Orchester mit Wilhelm Furtwängler, die verwirrende
Vielfalt der Eisenkonstruktionen und die großen Verkehrsplätze,
deren photographische Aufnahme nicht geringe Anforderungen
an den Kamerqmann gestellt hat. Eine Meisierleistung stellt
allein schon die Wiedergabe der Fahrt nach Berlin dar.

Von der Vielfalt der Arbeit des Kameramannes erhalten
wir einen Begriff, wenn Waller Pindter uns von dem neuen
Werk erzählt, das nun gleichfalls dicht vor der Vgllendung
steht, von dem Berlin-Film „Insel der Seligen ". Es
war ein jäher Sprung aus dem Berlin der Gegenwart in das
Rokoko. Gewiß sind es auch hier Menschen, die uns an¬
sprechen und die in Paul Hartmann , Annettes
Reinhold . Clementia Egies,  Rudols Fernau, Karl
Dannemann, Franz Schasheitltn, Eduard von Winter¬
st«in,  Ursula Kerkina und Hans Leibell, um nur einige
Namen zu nennen, charaktervolle Repräsentanten gefunden
haben. Daneben aber galt es, eine bestimmte Atmosphäre-
iu fixieren. Der Festungsplan von Schwiednitz, mit dem
oieser Film ausblendet, beherrscht den äußeren Ablauf der
Geschehnisse und das Schicksal der Menschen und ihrer An¬
gehörigen, die mit dem Ausbau der Festung zu tun habest.
In der „Großstadtmelodie" bot sich der Linse der Kamera ein
buntes Bild modernen Geschehens mit einer Vielfalt optischer
Möglichkeiten. In der „Insel der Seligen" folgen wir der
Kamera in das Potsdam des Alten Fritz, an verträumte
Brunnen, in unterirdische Gänge, in das Schlasgemach einer
berühmten Sängerin und in das Dunkel der Kerkerzellen.

Man mutz vas Werden eines FilmS beobachten, um zu
wissen, datz ein Film nicht allein vom Autor, vom Regisseur
und von den Schauspielern gemacht wird, sondern datz er eine
Gemeinschaftsarbeit darstellt, deren Gelingen auch von techni¬
schen Kräften mancher Art abhängt und, wie bereits gesagt,
vor allem von dem Filmoperateur, der dem technischen Gerdt,
dem Scheinwerfer und der Kämera erst die Seele  einhaucht
wnd unter dessen Händen die Technik schöpferisch  wird.
Alle diese Männer sind aufs engste verbunden mit ihrer Ar¬
beit. Viele von ihnen haben von der Pike auf gedient,»so
auch Walter Pindter, und gerade deshalb sitzen sie fest im
Sattel, verstehen sie sich auf Wirkung und Nuancierung.

Alwin Schaper.

Rems aus«Mer Welt
Durch da, rasche und beherzte Ingressen von Oflarbeilern

konnte ein Brand in einer Chemischen Fabrik Südwestdeutschlands
rechtzeitig gelöscht werden. Da» Feuer hätte bei den großen Vor¬
räten an brennbaren und explosiven Stoffen rasch eine bedrohliche
Ausdehnung annehmen können. Für ihr beherztes und umsichtiges
Verhalten erhielten die am Löschen beteiligten Arbeiter Beloh¬
nungen.

Slostermauern stürzten während der Airchenfeier ein — 100
Tote. Aus Mexiko wird ein Unglück gemeldet, das ein« große
Zahl Opfer forderte. Während einer Kirchenfeier stürzten die Mau¬
ern des alten Klosters in der Ortschaft Jtzmal bei Merida ein. Den
ersten Meldungen zufolge wurden Ivb Personen getötet und rund
200 verletzt. Näheres ist noch nicht bekannt.

Die „Normandie", der bekannte französische Riesendampfer,
von der Bergungsgesellschaft jetzt der amerikanischenFlotte

vergeben worden.
Riesige Gewinne beim Vau britischer Marine-Einheiten. Wie

der Britische Nachrichtendienst meldet, hat der Ausschuß für die
Verbuchung staatlicher Aufträge gewaltige Profite der Rüstungs¬
industrie bei den Neubauten für die Marine festgeltellt. die sich
auf 70 bis 80 Prozent Reingewinn belaufen Der Ausschuß for¬
dert daher„einschneidende Maßnahmen" zur Behebung dieser Pro¬
fitgier. — Cs ist aber kaum anzunehmen das sich die südisch-pluto-
kratischen Kriegsgewinnler von einem Regierungsausschuß ihre
riesigen Gewinne beschneiden lassen

Die Warenpreise in Ischungking-Lhina haben nach amtlichen
Statistiken!m September das Hundertfünszigsache der Friedens¬
preise erreicht. Die Preispolitik Tschungkings hat also trotz An-
"hung ernster Strafen fü-- Wucher und Hamstern kläglich Schrsf-
»ü aelitten

Der MMunk als Weltmacht
20 Jahre deutsche Rundfunksendunge»

Ts war der 29. Oktober 1923, als zum ersten Maie in einem
Cröffnungskonzert der Funkstunde abends zwischen8 und 9 Uhr
di« Funkstunde Berlin ihr Sendeprogramm eröffnet« und damit
den deutschen Rundfunk aus der Tause hob. Die wenigen Men¬
schen, di« damals an diesem Erlebnis als Hörer teilnahmen, wer¬
den wohl kaum geahnt haben, daß diese neueste technische Errun¬
genschaft in einem Sturmschritt ohnegleichen die Welt erobern
würde. Aber schon zu Beginn vollzog sich die Vervollkommnung
der Sendungen so sprunghaft, daß mit dem 1. April 1924 das
Zwei-Mark-Abonnement für die Benutzung des Rundfunks ein¬
geführt werden konnte. Aus rund 500 Rundfunkhörern im Novem¬
ber 1923 wurden im Laufe der Jahre rund 16 Millionen, denen
beute ibr Rundfunkapparat unentbehrlich ist.

War man in den ersten Jahren des Rundfunks vor allem
bemüht, die Technik der Rundfunkübertragungen zu vervollkomm¬
nen, so verlagerte sich das Schwergewicht des Interesses nach der
Ueberwindung der größten technischen Schwierigkeiten auf die Ge¬
staltung eines guten Unterhaltungsprogramms. Aber erst mit dem
Jahr«. 1933 begann dann eine grundlegende Wandlung in der
Bedeutung des deutschen Rundfunks, durch die er in-hervorragen¬
der Weife in den Dienst der Politik und Kultur gestellt wurde,
um so über Raum und Zelt hinweg das deutsche Volk in gewal¬
tigen Gemeinschaftsergebnissen an allen bedeutsamen politischen
und kulturellen(Äeignissen teilnehmen zu lassen. Der Rundfunk
wurde zu. einem der hervorragendsten politischen und kulturellen
Führungsmittel des Staates.

Seine größte Bewährungsprobe hat er Im Kriege bestanden.

Ms weltumspannendes Propagandamittel zeigt er sich vesonver,
bei den großen Ringsendungen der Jugend, bei den Austausch-
Programmen befreundeter Länder, wie den deutsch-italienischen
und deutsch-japanischen Austauschsendungen oder bei den Ringsen-
düngen, wie sie zu Weihnachten die weltweiten Fronten dieses
Krieges in vorderster Stellung mit der Heimal verbunden haben
Von de» großen Reden des Führers bis zu den Berichten von den
Fronten ist durch die Darbietungen des Rundfunks das deutsche
Volk allen Ereignissen von historischer Bedeutung nahegebrachi

> worden. Die besten Rundsunkberichter befinden sich bei den Pro¬
pagandakompanien. Führende Köp̂e der Gegenwart geben in Bor¬
trägen und Kommentaren dem deutschen Volk und den Völkern
Europas ein klares Bild über den gewaltigen Freiheitskamps
Europas. Während im Weltkrieg durch Zerschneidung der Kabel
uns die propagandistische Wirksamkeitü>den Ueberseeländern ein¬
fach gesperrt wurde, leistet bereits seit 1933 der deutsche Auslands¬
rundfunk über den deutschen Kurzwellensender eine höchst bedeut¬
same Arbeit, durch die dem englischen Nachrichtenmonopolein
schwerer Schlag versetzt wurde. Heute werden nicht weniger als
279 Nachrichtendienste täglich in 47 verschiedenen Sprachen in die
Welt gesendet und treten erfolgreich der feindlichen Lügenagita¬
tion entgegen.

So hat sich die nationale Kraft des deutschen Rundfunks
glanzend bewährt als Mittler zwischen Führung und Volk, als
Bindeglied zwischen Front und Heimat, als kultureller Mittel¬
punkt deutschen Gemeinschaftserlebensund als Instrument der
Entspannung und Freude im harten Alltag unseres totalen Rin¬
gens um die Freiheit.

..Kampf und Arbeit"
Feierstund« der Berliner Safcio zr»m 21. Jahrestag des Marsches ans Rom

Am 21. Jahrestag des Marsches auf Rom veranstaltete der
Berliner Fascio eins Feierstunde im Kuppelsaal des Reichssport-
fellle».

ReichsorganisationsleiterDr. Ley erinnerte In seiner An¬
sprache zunächst an den Tag, wo er vor einem Jahr !m Auftrag
de» Führers dem Duce die Glückwünsche der Nationalsozialistischen
Partei zum 20. Jahrestag überbracht habe. Wenn auch das ver¬
räterische Treiben einer kleinen Verbrecher-Clique das italienische
Bolk an den Rand des Unterganges gebracht habe, so sei doch
durch das schnelle Eingreifen Deutschland» und die legendäre Be¬
freiungstat des Führers der gesunde Te'l des italienischen Vol¬
ke» aus seinen Zweifeln aufgcrüttelt und wieder in d>s Lage ver¬
letzt worden, in unverbrüchlicher Verbundenheit"
bi , zum Endsieg  an der Seite des nationalsozialistischen
Deutschland zu stehen. Das italienische Volk nähme nun unter der
zielsicheren Führung des Duce seinen Lebenskampf wieder auf. Die
Verräter aber werdechie Verachtung kommvder Geschlechter treffen.

Sodann gab BotschafterAn f u Ia, an die Italienischen Teil¬
nehmer gewandt, eine lebendige Darstellung der 21 Jahre des
faschistischen Regimes, der großen Zeitspanne in der Mussolini
Italien zur Großmachtstellungemporgeführt habe Trotz der Er-
lchlltterungen, die Italien in den letzten Wochen durchgemacht habe,
könne man heute den deutschen Kameraden mit Stolz versichern,
daß im italienischen Volk genügend Kräfte zur Wiederaufrichtung
de» italienischen Geistes vorhanden sind Nur au» Kampf und
Schmerz könne jenes Italien Wiedererstehen, das Mussolini ge¬
schaffen habe. Die Italiener müßten sich stets dergigantischsn
Aufgabe des deutschen Volkes  in diesem unerbittlichen
Ringen bewußt iein. Italien wisse, was es zu erwarten habe,
nämlich Kampf und Arbeit,  und es arbeite und werde weiter
kämpfen, damit das Opfer seiner Toten und seiner Märtyrer der
Geburt eines besseren Italien diene.

Der ganze Verlauf dieser ungewöhnlicheindrucksvollen, ern¬
ste« Kundgebung und vor allem die spontane Zustimmung zu den
Feststellungenund Forderungen der Redner bewiesen eindeutig,
daß auch bei den in der Reichshauptstadt weilenden Italienern aller
Volksschichten die anfänoliche Bestürzung und Verzweiflung über

den jähen Niederbruch des Vaterlandes einem neuen zielsicheren
Kampfeswillengewichen ist.

Rock ein Wer Vereister entlarvt
JarinaccI über den Verrat des Admirals Brivonefl— Für de«

Untergang von sechs Tankern verantwortlich
Roberto Farin acci  geht mit den italienischen Heeres- und

Flottenführern scharf zu Gericht, die der Regierung Badoglio zum
Feinde gefolgt sind. Er schreibt über den Flottenadmiral Brioo-
nesi:  Brivonesi sei für die Niederlage in Aegypten
verantwortlich.  Er hatte einen Gsleitzug von sechs Tankern
im Mittelmeer zu schützen, habe sie dem Femd vreisgegsben und
sei dann mit seinem Kriegsschiff geflohen,  so daß alle sechs
Petrolschiffe- versenkt  wurden. Nicht einmal den Schiffbrüchi¬
gen sei er zu Hilfe gekommen. Die aus der Insel Alamein für den
Vormarsch auf Alexandrien bereitstehenden Truppen hätten somit
vergeblich auf Brennstoff gewartet Damit sei der Vormarsch zum
Stehen gekommen. Wenn Admiral Brivonesi ein tapferer Kom¬
mandant gewesen wäre, hätte vielleicht der ägyptische Feldzug
gewonnen werden können. Jedenfalls stellte die Untersuchung fest,
weil der Geleitzug einen Kurs nahe Malta eingeschlagen hatte,
mußte er dem Feind in die Hände fallen.

Statt daß er vor das Kriegsgericht gekommen sei, sei Brivo¬
nefl kurz darauf zum Kommandanten des Kriegshafens La M ad-
dalena  auf Sardinien ernannt worden. In jener Reede lagen
nun die Kreuzer „Tr !este" und „Gorizi  a" vor Anker. Schon
mehrere Male hatten feindliche Aufklärer den Hafen überflogen
und Aufnahmen gemacht. Somit war sich jedermann der dro¬
henden Gefahr bewußt,  nur nicht der Platzkommandant,
der die Schisse an einen anderen Ankerplatz hätte legen müssen

Am 10. April 1943 erfolgte die Katastrophe. Hunderte von
Bomben wurden auf den Kriegshafen von La Maddalena abge¬
worfen. Hunderte von Besatzungsmitgliederngetötet. Der Ver¬
rat war offenbar.  Später stellte sich noch heraus, daß. ü i e
Gattin Brivonesis Engländerin und Schwester
»Ines britischen Admirals  war.

Svwiet-WWrbri»in Rorbasrika
32 Gewerkschaften neu gegründet

Ueber den ständig wachsenden Einfluß der Kom¬
munisten in Nordafrika  kommen immer neue Einzelheiten
nach Frankreich. In zahlreichen Versammlungen ergreisen die
Kommunisten unter dem Schutz des sogenannten Säuberung s-
komitesr  das Wort und werfen offen den Dissidenten schlappe
Haltung bei durchgreifenden Maßnahmen vor,

«uch die kommunistische Gewerkschaftsbewegung lebt, wie die
Agentur OFI aus Tanger meldet, wieder auf. Der ehemalige kom¬
munistische Abgeordnete von Paris, Croizat,  Ist zum Vorsitzen¬
den der Kongresses der neu gegründeten Vereinigung der tunesi¬
schen Gewerkschaften ernannt worden 32 Gewerkschaften
stind im Laufe der letzten fünf Monate unter dem „Schutze" der
Kommunistischen Partei neu . gegründet  worden De' Gaulle
und seine Anhänger, !o meldet die Agentur weiter, wagen nicht,
sich der kommunistischen Sturmslut entgegenzustemmen sondern
machen mit ihnen gemeinsame Sache, und die nordafrikanische
Presse trieft von gegenseitigen Höslichkeitsbezeugungen. So ver».
öfsentlichte die gaullistische Wocheittchr-st „Combat" >n dieser Woche
unter der Uebersrchist„Das liebe(I) und mächtige Rußland" —
Wort«, die de Gaulle wörtlich bei seiner kürzlichen Rede in Ajaccio
aussprach— ein Interview de» Sowsetgssandten in Nordasrika,
Dogomolov.'

Die enge Zusammenarbeit der Ko  mn."Un 1sten
und Gaullisten  hat , wie der „Cri du Pevple" aus Tanger
meldet, zur Absetzung Giraudr als Kommandanten der Landtrüp-
pen In Nordasrika geführt. Diele stehen jetzt unter dem Befehl des
gaullistischen Kriegskommissars und ehemaligen Generals Gentll-
homme.

Verschiedene hohe Beamte, so meldet der „Petit Parisiien" aus
Tanger, di« Marschalll PStain die Treue  hielten und von
de Gaulle abgesetzt worden sind, verschwanden  im Lause der
letzten Wochen. Man nimmt an, daß sie die Flucht ergriffen haben,
um sich dem Zugriff der kommunistischen Agenten zu entziehen,
dl» sie auf die Schwarze Liste gesetzt haven.

Bil-er -es Elen-s
Die Hungersnot in Tndiey

Indische und ausländische Journalisten besuchten am Dienstag
abend einige der schlimmsten Elendsviertel Kalkuttas.  Dort
hatten sich große Massen hungernder Menschen auf den Bürger¬
steigen zur Nachtruhe gelagert. Hungernde und völlig verarmte
Menschen lagen und schliefen auf dem harten Steinpflaster, ohne
auch nur eine Decke zum Schutz gegen die Nachtlicht« zu besitzen.
Vor einem großen Bazar entdeckten die Journalisten ganze Hau¬
fen ausgemergelter Menschen versammelt, die dort mit vielen neu¬
geborenen Kindern zwischen sich auf den Fußsteigen und dem
Pflaster der Fahrbahn lagen. Es war erschütternd, die Panik zu
sehen, von der die Hunger leidenden Menschen ergriffen wurden,
als sie die Gruppe der Berichterstatter, von denen viele als Kriegs¬
berichter in Uniform waren, sahen. Sie ergriffen ihre Kinder und
versuchten, so schnell wie möglich davonzulausen. Dies wirst ein
Licht auf die Schwierigkeiten, mit denen die freiwilligen sozialen
Helfer zu kämpfen haben, denn die Leute fürchten, datz sie Kon¬
zentrationslagern zugeführt werden.

Nach offiziellen behördlichen Angaben wurden in Kalkutta
allein am Sonntag 144 Opfer der Hungers not ver¬
brannt.  Ueber bas Ausmaß der Hungerkatastrophe auf Sem
flachen Land liegen bisher noch keine offiziellen Ziffern vor.

Der neue britische Bizekönig in Indien, Lord Wavell,  be¬
sichtigte am Mittwoch 70 Meilen westlich von Kalkutta die Gegend
von Midnapur, die im vergangenen Jahre von einem Cyklon ver¬
wüstet wurde. Auch aus diese Gegend hat sich die Hungersnot er¬
streckt. Wavell besuchte die Hauptzustuchtsstätten der unglücklichen

Die LmoroM von Risch
Im Anschluß an die Trauergottesdienste, die am Mittwoch in

"der Belgrader Domkirche sowie in allen serbischen Kreisstädten für
die Opfer  des kürzlichen anglo-amerikanischen Luftangriffs.auf
Ni-sch stattsanden, brandmarkte der serbische Ministerpräsident
Neditsch  in einer Rundfunkanspracheden ruchlosen Ueberfall
aus die wehrlose serbische Bevölkerung.

Attenkaksversuch auf den Sowjekgefandle« in Algier
Auf den Sowfetgefandten beim Dissidsntenkomitee in Nord¬

afrika ist, wie die Blätter aus Tanger melden, ein Attentat ver-
üot worden. Während Bogomolow  in Algier die sowjetische
Ausstellung besuchte, wurde eine Höllenmaschine  entdeckt
di« kurz vor der Explosion stand. Alle Besucher der Ausstellung
wurden durchsucht und einige Verdächtige verhaftet.

Vlm-NersMung zum Schutze der Sicherheit
Die italienische Staatszeitung veröffentlicht ein ministerielles

Dekret des Duce, das die Disziplin der Italiener in Kriegszeiten
regelt. Die Verordnung enthält insgesamt 13 Punkte In diesen
wird unter anderem die Fluchtbegünstigung Kriegsgefangeneroder
Insassen von Konzentrationslagern, die Veröffentlichung von
Preffeartikeln gegen das Prestige der Achsenmächte und die öffent
licher Sicherheit, unerlaubter Dersammlungsbesuch. der Betrieb
und die Duldung von Radiosendestationen oder das Abhören feind
licher Sender, Arbeitsflucht und Streikbeteiligung und ähnliche
staatsfeindliche Handlungen unter Zuchthausstrafegestellt, in schwe¬
reren und in den besonders aufgeführten Fällen sogar mit dem
Tode bestraft. Oie Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
in der Staatszeitun« und durch den Rundfunk in Kraft.

Unbeschränkter Opfermut der finnischen Arbeiterschaft
Anläßlich des Abschlusses des 4. Finnischen Allgemeinen Ge-

werkschaftskongresses stellt die gesamte finnische Presse die groß«
Einigkeit und Entschlossenheit fest, mit denen die Tagung ihre Aut-
gaben erledigte Die Parole der finnischen Arbeiterschaft, mit
ftstem Willen. Entschlossenheit und uneingeschränk-
Opfermut  den finnischen Verteidigungskampfbis zur Errei -
chungde » Kriegsziels  fortzusetzen, habe nicht nur in den
Kreisen der organisierten Arbeiterschaft das entsprechende Echo ge¬
funden, sondern auch bei allen außerhalb der Organisation stehen¬
den Bevälkerunaskreisen.

Nie Amgot„beschützt"Kunstschatze
„Svenska Dägbladet" bringt eine Meldung des „Times -Nach-

>tendienstes aus Algier über die Maßnahmen, die der Berater
Amgot  in Kunst- und Denkmalssragen auf S >zi l i en ge-

ifen hat. Danach erklärte der Sachverständige der Amgot. datz
ge Maßnahmen im Gange.seien, um w^ °re Zerstörungen dn
chädigten Denkmäler durch Regen und Diebstahl von Büchern
>Dokumenten zu verhindern.

Regen und Diebstähle sind also die Gründe für den syst em».
chen Kunstraub,  den die Anglo-Amerikaner in Sizilien

/
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WatzitÄms liir La«dmW«ea
straffer gelabtLS?"»

^en yar, vienen vtrsrm
Zweck. Die Erzeugkiugsolcher Malchtnengruppen. die sür die landwirt-
gastlichen Betriebe besonder- wi^ trg sind, ^ oh-
ttofskintingente gefördert, die Erzeugung weniger wichtiger Gerate da-
«eg!n eingeschränkt. Ein« durchgreifendeTypenbereinigung ergab wesent.
liche Vereinfachungen des llrlahteildrenstes und bei der Jmtandsehung
der Malwinen * Änordnnnaen )nr 8en!ung de- Absage- bê tvenen den
Einsatz der nach" den Beschränkungen verbliebenen Landmaschinen-
emeuauna nach der Rangfolge der Dringlichkeit des Bedarfs. Diese Be-
stimmunaen mußten einer klareren Uebersicht wegen einheitlich und neu
aesak" werden und -ine neue Anordnung des Bevollmächtigtenfür die
Maickiinenprodukiion(V/43 vom 9. 10. 1948 nebst DurchfuhrungSverord-
nung? ReichSanzeigerNr. 940 vom 14. IO. 1943, entspricht di-s-m Be-
dürfniS. Sie bringt «ine Zusammenfassung der bisheri-
aen Vorschriften  zur Absatzlenkuna, bezieht weitere Gruppen von
Maschinen in di« Bewirtschaftung ein und erstreckt sich auch auf die ge-
brauchten Landmaschinen, die bisher von der Bewirtschaftung aurgenom-
men waren.

Die Anordnung gliedert
der Absatzlenkung in drei Gr
und wichtigeren Maschinen,

setzmaschinen, Nübenmühlen, Saatgutbereiter , Sortiermaschinen für
Knollenfrüchte. Der Gruppe 6 gehören an: butterbereiter , wie Kartoffel-
quetschen und Oelkuchenbrecher, ferner Mähmesserschleifmaschinenund
Zusatzgeräte für Landmaschinen, wie Dungeinleger und Äehrenheber.
Die Gruppe S umfatzt alle übrigen Maschinen und Geräte, die nach dem
Kriegsbauprogramm noch hergestelltwerden. Für . die zweckmäßige Steue-
rung der LanomaschinenabsatzeS werden die Dienststellendes Reichsnähr¬
standes in entscheidendem Matze herangczogcn. So liegt die Bewirtschaf-
tung der Gruppe L im allgemeinen bei den Landesbauernschaften, kür
Molkereimaschinenjedoch bei der Hauptvereinigung der deutschen Milch-
»nd Fettwirtschaft, sür Motorbodensräsen bei der Studiengesellschastfür
Technik im Gartenbau und für Schrot- und Ouetschmühlen bei den Ge-
treidewirtschaftsverbänden. Die Anträge auf Lieferung der Maschinen
und Geräte dieser Gruppe sind also an die Lanüesbauernschafte» oder
an die anderen genannten Dienststellen zu richten. Ihnen wird ein be¬
stimmtes Kontingent an Maschinen für einen bestimmten Zeitabschnitt
zur Verfügung gestellt, damit sie aus ihm die eingehenden Anträge, der
Dringlichkeit entsprechend, befriedigen können. Sie stellen einen Bezug-
schein L aus , und die Lieferung ist nur gegen dessen Vorlage statthaft.
Die Maschinen und Geräte der Gruppe 8 werden von den Kreisbauern»
schäften bewirtschaftet; an sie sind die Lieferungsanträge zu richten, die
durch Ausstellung des Bezugscheines8 genehmigt werden. Die Ausgabe
dieser Bezugscheine kann nur im Rahmen der auf den Lagern der ört^
lichen Wiedoeeverkäufer vorhandenen Vorräte von Maschinen und Ge¬
räten erfolgen; die Wiederverkäufer haben daher die bei ihnen ein¬
gehenden Erzeugnisse den KreiSbauernschaften anzudienen Die zur
Gruppe <2 gehörigen Gegenstände können vom Handel frei verkauft
werden,

So weit da» reguläre Bewirtschaftung « » - ! fahren.
Nm nun in Notstandsfällen, wie bei Fliegerschäden, Feuersbrünsten und
dergleichen, eine beschleunigte Lieferung der Ersatzmaschinen zu bewirken,
ist die Ausstellung von Sonderbezugscheinen  vorgesehen. Sie
sind vom Händler oder Hersteller unter Zurücksetzung anderer Aufträge
zu beliefern. Die Ausstellung der Sonderbezugscheinedarf jedoch nur
erfolgen, wenn unter Anlegung strenger Matzstäbe sestgestellt wurde, datz
die Nichtlieferung der beantragten Maschine die Weitersührung des Be¬
triebes unmöglich machen würde und der Ersatz auch nicht auf andere
Weise, so etwa durch gemeinschaftlichenMaschineneinsatz benachbarter
Betriebe, zu beschaffen ist. Die Anträge aus Sonderbezugscheine sind sür
die Gruppe rl an die oben genannten Dienststellen, für die Gruppen 8
und O an di- Landesbauernschasten zu richten. Die Bewirtschaftung»-
stellen müssen au» der Zahl der jeweils verfügbaren Maschinen be-
stimmte Reserven zur Ersatzgestellung in Notstandsfällen zurückbehal¬
ten. — Kaufverträge zwischen Verkäufern und Käufern sollen nach der
Anordnung bet Landmaschinen und Geräten der Gruppe z erst dann
abgeschlossen werden, wenn der Hersteller dem Wiederverkäufer die Liefe¬
rung fest zugesagt hat, und bei den Gegenständen der Gruppe 8 nicht
eher, als bis der Bezugschein der Kreisbauernschaft vorliegt. Maschinen,
die für den betriebssicheren Einsatz ein bestimmtes Matz von Kunden¬
dienst erfordern, sollen von den Herstellern nur an die Wiederverkäufer
geliefert werden, deren Reparaturwerkstätten und Ersatzteillager durch
ihre Leistungsfähigkeit die Voraussetzungen eines genügenden Kunden¬
dienstes bieten. Bei der Beantragung eines Bezugscheines mutz der An¬
tragsteller in jedem Falle Fabrikat und TYP der gewünschten Maschine
genau anaeben.

Die Bewirtschaftung von gebrauchten  Landmaschinen und
Dampflokomobilen für den landwirtschaftlichenBedarf behandelt der Teil
II der neuen Anordnung. Er bestimmt zunächst, daß reparaturbedürf,
tige Maschinen landwirtschaftlichen Betrieben weder angeboten noch ge¬
liefert werden dürfen. Der Verkauf ist also nur sür solche Maschinen
zugelassen, die durch Instandsetzung betriebsfähig gemacht wurden. Der
Verkäufer mutz beim Verkauf einer solchen Maschine deren Baujahr.
Fabriknummer und Ausrüstung genau* angeben: das Angebot muß
ferner erkennen lassen, ob die Maschine nur als betriebsfähig oder als
generalüberholt zu gelten hat und welche Gewähr für ihre Gebrauchs¬
tüchtigkeit gegeben wird. Angebot und Lieferung gebrauchter Maschinen
in Gebiete außerhalb der Reiches ist nur mit Genehmigung der Bevoll¬
mächtigten für die Maschinenproduktion zulässig. Die Anordnung gilt
auch in den eingegliederten Ostgebieten und in den Gebieten von Eupen-
Malmedv und MoneSnet. ferner mit Zustimmung des Chefs der Zivil-

Verwaltung sinngemäßim Elsaß, i« Lothringen, Luxemburg und tu« Be
ztrk Bialystok. Sie bringt mit einer Straffung de» Bewirtlchaftungs-
versahrens zugleich die Gewähr einer gerechte« Zuteilung der im fimftev
Krtegsjahr noch möglichen Landmaschtnenerzeugungan dt« Stellen de«
dringlichsten Bedarfs.

SirdemM»de; LuMatze»
Ein Merkblatt de» ReichsluftfahrtministeriumS.

Der Reichsminister der Luftfahrt  und Oberbefehls-
Haber der Luftwaffe hat unter dem Leitsatz„Was der Luftschutz von euch
fordert", ein Merkblatt sür die Bevölkerung herausgegeben, das kurz
und eindringlich alles zusammenfatzt, was di- Erfahrungen aus den letz-
ten Luftangriffen gelehrt haben und was jeder Volksgenosse im eigensten
und im Jnteresse der Allgemeinheit beachten mutz. Dieses Merkblatt
wird durch di- Amtsträger des ReichSluftschutzbunde» in allen deutschen
Haushaltungen verteilt werden. Mit der Verteilung wurde bereits be-
gönnen. Im Abschnitt „Der Hausboden" wird neben der Notwendigkeit
restloser Entrümpelung u. a. empfohlen, zu vermeiden, daß abends
auf den Hausböden Wäich- zum Trocknen hangenbleibt. Sie bildet elne
große Brandgefahr und hindert bei der Brandbekämpfung. Auch die
Wäscheleinen soll man abnehmen. Hinsichtlich der Wohnung wird u. a.
betont, daß di, Verdunkelungseinrichtungen am besten immer wieder
überprüft werden, weil Licht nach wie vor das deutlichste Bombenziel ist.

Sehr bewährt hat es sich, Wenn abend» die Gardinen und die
Fenstervorhänge möglichst weit vom Fenster zurückgezogen werden, da-
mit st- nicht vom Funkenslug entzündet werden können. Noch besser ist
völlige« Entfernen der Gardinen und Fenstervorhange. Bei Alarm
sollen die Wohnungstüren unverschlossen gehalten oder der Schlüssel dem
LS.-Wart zur Mitnahme bei den Kontrollgängen gegeben werden, da-,
mit im Falle de» Einschlagen» von Brandbomben die Bekämpfung un-
gehindert erfolgen kann. Der Luftschutzraumwird zweckmäßig— ob-
gesehen von den Lageplänen — noch durch Anbringung von Pfeilen,
möglichst mit Leuchtfarbe, an der Außenwand der Hauses gekennzeichnet.
Fenstervergittsrungen. die im Notfall das Verlassen des Luftschutzraums
verwehren könnten, sollen entfernt werden. In Hof und Garten emp¬
fiehlt es sich, für Durchbrüche durch Gartenmauern und Zaune zu
argen, die bei Versperrung der Straße Wege in die Sicherheit bieten.

Für die eigene Luftschutzbereitschaft wird u. a. geraten, Verbindung
mit den Nachbarluftschutzgemeinschasten aufzunehmen und sich wechsel¬
seitig über Lage und Beschaffenheitder Luftschutzräume, Brandmauer-
durchbräche und Rettungswege zu unterrichten. Auch soll man sich
an da» Tragen der Volksgasmaske durch ständiger Ueben gewöhnen; sie
schützt gegen Rauch, Phosphordämpfe und Trümmerstaub.

Gegen Rauch und Staub schützen auch angeseucheteTücher, über
Mund und Nase gelegt. Wer nachts nicht im Hause ist oder aber wer
Gäste beherbergt, soll davon den Luftschutzwart unterrichten. Beim
eigentlichen Fliegeralarm soll alten und gebrechlichen Volksgenossen und
Müttern kleiner Kinder geholfen werden. Das Licht in Wohnungen, auf
Fluren und Treppen löscht man dann, damit bei Zerstörung von Fenstern
kein Lichtschein nach außen dringt . Kann man trotz aller Anstrengungen
der Brande» im Wohnhaus- nicht Herr werden, so soll dar Hans der-
lasten werden. Dabei folgt man am besten den Anordnungen des Luft-
fchlltzwartcs. Später gibt man bei der zuständigen Polizei- oder Sammel-
stelle Nachricht über seine neue Anschrift. Die Gerüchte über das Ab-
regnen von Phosphor sind falsch. Der geringe Phosphorzusatz in der
Phosphorbrandbombe, die mit Master und Sand gelöscht werden kann,
dient nur als Zündmittel . Wer etwa durch Verschüttung abgeschlossen
ist, soll in regelmäßigen Abständen Zeichen durch Klopfen, Rufen oder
Pfeifen geben.

WehmWn und-willen im SchulnnlerrW
Die Jugend zu einer heroischen Haltung zu erziehen, ist das Ziel

der wehrgeistigenErziehung und die wehrpolitische Aufgabe des deutschen
Erzieher«. Wie hierbei verfahren wird, zeigt ein Bericht von Oberschul¬
rat Dr . Hohmann im Jahrbuch der Deutschen Zentralinstituts für Er¬
ziehung und Unterricht. Danach gehörtem Zeitalter des totalen Krieges
zum Inhalt der Wehrerziehung alles, was dazu beiträgt , unser Volk
wehrfähig zu machen, seinen Selbstbehauptungswillen  und
seinen wehrhaften Geist  zu festigen. Dabei geht man von der
Erwägung aus , daß der Soldat , insbesondere der soldatische Führer,,
folgerichtig denken, rasch und klar aussassen und über solide WissenS-
grundlagen sowie eine gute Allgemeinbildungverfügen mutz. Die Forde¬
rung der Wehrwillens umfaßt die Mission, der Jugend den Geist von
Langemarck  unverlierbar inr Herz zu Pflanzen. Alle Unterrichts¬
fächer haben daher an der Wehrerziehung mitzuwirken. In den neuen
Lehrplänen  ist der Wehrmathematik, Wehrphpsik und Wehrchemie
eine gebührend« Rangstellung eingeräumt worden. Die Schule kann die
Schüler mit' den Grundgesetzen des Fliegen», mit den physikalischen Vor¬
aussetzungen der Schießens vertraut machen. Dem Chemieunter¬
richt  obliegt in diesem Rahmen die Aufgabe, dazu beizutragen, daß dem
Luftschutz  eine genügende Zahl von Helfern und Helferinnen mit
chemischen Vorkenntnisseuzur Verfügung steht. Der Physikunter¬
richt  soll sich der Wehrtechnik und Luftfahrt in einer dem Schüleralter
entsprechenden Weise annchmen. Im B i o l o g i e u n t e r r i cht soll di«
Jugend zur Wertschätzung der Gesunden und Starken , des Wehrhaften
und Heldischen hingesührt werden. Beim Deutsch » nt erricht  sollte
in der Auswahl des Stoffe» das wertvolle Schrifttum unserer großen
Soldaten noch stärker in den Vordergrund gerückt werden.

Neunte» Schuljahr nur in Sonbersauea . Der Nercys-
erziehungSminister  teilt in einem Erlaß mit , datz der freiwillige
Welterbesuch der Volksschule über die Beendigung der Schulpflichthinaus
künftig nur zugelassen werden kann, wenn das Ziel der Volksschule nicht
erreicht worden und der Weiterbesuch im Jnteresse einer geordneten Be¬
rufsschulausbildung unerläßlich ist. Insbesondere gilt das für Fälle, in
denen der Jugendliche körperlich den Anforderungen einer Berufsaus¬
bildung noch nicht gewachsen ist. Die vorherige Beteiligung des Arbeits¬
amtes ist erforderlich. Ferner ist Voraussetzung, daß die örtlichen, perso¬
nellen und räumlichen Verhältnisse der- Volksschule den Weiterbesuch
aestatten.

Srr Mer der LandwirttchaWedre
3« Erinnerung an de« 115. Loderkag von Albrecht Thaer
Albrecht Daniel Thaer, der dem am Westrande de» Oder¬

bruche« gelegenen Dorf Möglin entstammte, gilt noch heute mit
vollem Recht al» einer der Bahnbrecher der neuzeitlichenLand-
wirtschaftslehr«. Von dem ureigensten Gebiet seines Forschen»
und Wissens — der Naturwissenschaft— ausgehend, hat er als
einer der ersten diese junge Wissenschaft bewußt in den Dienst
der Landbaues gestellt und mit scharfem Blick sür die Lebens¬
gesetzlichkeit des Landbaues entwickelte er seine Lehre von der
Fruchtsdlge.

Thaer erkannte in dem Acker und seinen Früchten einen
lebendigen Organismus, dessen mannigfaltige Lebensbedingungen
es sorgsam zu erforschen galt, um seine Erzeugungskraft voll zur
Entfaltung zu bringen. Dabei war er keineswegs nur Theoretiker.
Cr gründete vielmehr in Möglin eine Beispiels- und Schulungs¬
stätte und wählte sich hierfür ein Gut aus, da» nicht nur größ¬
tenteils armen, sandigen Boden hatte, sondern zudem, wie so
viele Gutsbetriebe damals im Osten, völlig heruntergewirtschastet
war. Ein großer Teil bestand au» sechsjährigem Rogzenland,
das nur jedes sechste Jahr einmal Roggen trug und dann fünf
Jahre als kümmerliche Schafweide liegen bleiben mußte. Umso
eindringlicher war daher Thaer» Beweis, datz fast jeder Boden
bet naturgemäßer Bewirtschaftung nutzbar sein würde.

Ebenso erfolgreich war Thaer in der Tierzucht. Auf dem
Gebiete der Schafzucht wies er den Weg zu bewußter Leistungs¬
zucht und ging auch hier beistsielgebend voran. Man sagt«, so
berichtet Fontane von ihm, es sei, als ob er sich ein Schaf nach
seinem Ideal schnitzen und ihm dann das Leben geben könne.
Einem sehr erfahrenen Wollhändler sagte Thaer: „Zeigen Sie
mir nur irgendein Vlies, wie Sie es zu haben wünschen, und ich
werde Ihnen in der dritten oder vierten Generation einen Stamm
Herstellen, der nur solche Vliese liefert." Man hielt dies sür lieber-
treibung, überzeugte sich aber sehr bald, daß er nicht zu viel ge¬
sagt hatte. Dies sind nur Beispiele seines vielseitigen Wirkens.

Bewundernswert ist die Arbeitskraft und Arbeitsdisziplin,
mit der Thaer an die Fülle seiner Aufgaben und Pläne heran¬
ging. „Das Bewußtsein seines großen Zieles" — so sagt Fontane
— „macht ihn stark, fest, beharrlich, mutig." Untersuchen, for¬
schen und prüfen war ihm von Jugend auf zur zweiten Natur
geworden: dieser Forschungsdrang aber war stets dem Leben
zugewendet, war Dienst am Leben. So gehört Thaer zu den
ersten, die Wissenschaft und Praxis zu fester Einheit verbanden.
In dieser Beziehung ist er noch heute uneingeschränktVorbild.
Wie kein anderer zuvor, hat er den forschenden Geist der pflü¬
genden Hand dienstbar gemacht. Seine 1806 gegründete Lehr¬
anstalt des Landbaues in Möglin, die über SO Jahre bestand,
war nicht nur der geistige Mittelpunkt seiner Schüler und An¬
hänger; nach diesem Vorbild schuf der preußische Staat zahlreiche
ähnliche Institute.

Albrecht Thaer ist al» „Vater der Landwirtschaftswissen-
schaft" in die so glanzvolle Geschichte der deutschen Geistes und
der deutschen Wissenschaft eingegangen. Wir verdanken ihm die
Grundlagen der rationellen Lanowirtschaftslehre Dieses Verdienst
Thaers kann auch dadurch nicht geschmälert werden, daß er in
politischer Hinsicht ein Kind seiner Zeit war und das zeld- und
erwerbswirtschastliche Denken des Wirtschaftsliberialismus — die
Landwirtschaft zu einer „biologischen Industrie" zu verfälschen,
ein Versuch mit einer falschen Zielsetzung, die zwangsläufig in
eine Sackgasse hineinsühren mußt« — auf da» Bauerntum über- »
trug. Nach einem reichen Wirken, das über seine Zeit hinaus
vielfältige Frucht getragen hat, ist Albrecht Thaer vor 115 Jahren,
am 28. Oktober 1828, gestorben, nachdem kein Geringerer als
Goethe ihn unter Anspielung aus die von Thaer in Deutschland
eingeführte Fruchtwechselwirtschaft ein beinah« überschwengliches
Loblied gesungen hatte.

Büchereinsatz sür di« Umqnartierten . Der ReichserziehungS-
minister  hat im Einvernehmen mit dem ReichSinnenmimsterund dem
Reichspropagandaminister den verstärkten Einsatz der öffentlichen
Büchereien in den Aufnahmegauen für die aus den stark luftgefährdeten
Gebieten umquartierte Bevölkernua sowie den Einsatz in den luftgesähr-
deten Gebieten selbst geregelt. In den Aufnahmegauen besteht häufig ein
starke« Lesebedürfnis, woraus den Büchereien eine erhebliche zusätzliche
Aufgabe erwächst. Sie tritt am deutlichen in de» Kleinstädten und
Dörfern in Erscheinung, in denen di« öffentlichenBüchereien die einzigen
ortsansässigen Äuchvermittlungsstellen sind. Die Nachgeordneten Be¬
hörden werden daher ersucht, nachdrücklichst darauf hinzuwirken, daß alle
öffentlichen Büchereien in den Aufnahmegauen ohne Ausnahme für diese
Aufaabe voll zur Verfügung stehen.

Gültigkeit der Postansweiskarten verlängert. Die im Großdeutjchen
Reich ausgestellten, am 31. Oktober 1943 noch geltenden sowie die künftig
auszustellenden Postausweiskarten bleiben sür den innerdeutschen Ge¬
brauch im Verkehr mit Postdienststellen, insbesondere al» Ausweis zum
Empfang sür alle Arten von Postsendungen, über die dreijährige Gültig¬
keitsdauer hinaus für die Dauer de» Kriege» weiter gültig. Di«
Neuerung der Karten ist jedoch nötig, wenn sich da» Aeußere des In¬
haber» so verändert hat , daß da» Lichtbild oder die Personenbeschreibung
nicht mehr zutresscu.

ege-esLebens»
Hornau von kkILVRIdS Llkl»

17. Fortsetzung»
cwpxrlglit tv Or« artdur vom Tdoi-o.

Das Leben in öer Kanzlet ging seinen gewohnten Gang
weiter . Es war nur öurch die Wiederkehr öer beurlaubten
Beamten eine kleine Veränderung eingetreten . Zuerst war
Fridolin Quandt , öer Adjunkt , und bald darauf der erste
Hilfsförster , Bergmann mit Namen , zurückgekomme«.
Quandt , der aus dem Schwalbenlande kam, wußte allerhand
Schönes von seiner Urlaubsreise und den Neckarbergen zu
erzählen , was sich Walter gern gefallen ließ.

Da Quandt ein leidenschaftlicher Jäger war , wollte ihm
Walter eine Freude bereiten.

„Wissen Sie ", sagte er zu dem jungen Manne , „daß ich seil
einigen Tagen auf den Kogelbock pirsche? Herr Oberförster
von Bruchlage hat ihn mir freigegeben."

Quandt machte ein" verwundertes Gesicht.
. ^ möglich? Den Kogelbock dürfen Sie schießen? An
KL « bisher nur hohe und höchste Herrschaften gewagl
haben ? Das ist ja kaum glaublich, und Ich begreife unfern
Alten nicht."

„Und doch ist es so. Der Baron pirschte bereits im dritten
Jahre hinter jenem Bocke her , und dem Oberförster wurde
es ebenfalls über . Nun kann ich Wer den alten Urtan ver-
fttgen. Wenn sie Lust habe«, können auch Sie einmal Ihr
Glück versuchen. Der Oberförster wird nichts dagegen haben
Allerdings , stellen Sie sich die Sache nicht zu leicht vor Ich
glaube kaum, daß der Bock alle Tage ein- und denselben
Wechsel innehält ."

"blnd Sie wollen Sie Gelegenheit nicht wahrnehmen und
anes daransetzen , um baS knuffige Gehörn zu erbeuten ?"

Quandt aufgeregt . „Da wollen Sie mich ans diese«

»ewoÄen ? " " ^ ^ 2 ShnegöZ Gerichte auch Wo» üv«,
Walter lachte.

„Das gerade nicht, aber rch weiß, oatz es Ihnen Freuoe
macht. Es ist darum noch lange nicht gesagt, daß Sie den Bock
überhaupt in Anblick bekommen. Uebrigens , dieser Tage
hätte ich ihn bereits erlegen können. Ich hatte ihn einige Mi¬
nuten schußgerechtvor mir ."

„Und da haben Sie nicht gefunkt ?" lautete die empörte
Frage . „Oder hatten Sie kein Gewehr bet sich?"

„Meinen Drilling hatte ich, geladen und entsichert, auf den
Knien liegend, aber ich habe mir den Bock zu lange an¬
geschaut. Das Bild war zu schön. Als ich endlich- schießen
wollte, kam ein wildernder Hund , und da war die Geschichte
aus ."

Der Adjunkt schüttelte den Kops
„Wie kann man nur eine solche günstige Gelegenheit ver¬

passen? Den Bock hätten Sie sich auch nach dem Schüsse
gründlich besehen können."

„Aber nicht so, wie er dastand , mein lieber Quandt . Es
tut mir gar nicht leid , daß ich ihn verpaßt habe. Hätte ich ihn
geschossen, dann könnten wir ja gar nicht mehr auf ihn pir¬
schen. Freuen Sie sich doch, daß ich Sie noch einladen kann."

„Ja , wenn Sie das von diesem Standpunkte aus betrach¬
ten ! Aber daran denkt man doch nicht, wenn man so einen
alten Bock vor sich hat. Ten will man erlegen . Weiter nichts'
Sie hätten sich jedenfalls über das gute Gehörn gefreut ."

„Bestimmt würke ich mich gefreut haben . So wie man sici
an der Rose in der Vase freut . Draußen tm Garten sieh
eine Rose aber viel hübscher ans . Den Anblick des Gehörns
an der Wand kann man alle Tage haben . Es aber in freier
Wildbahn auf dem Haupte eines Bockes länger und andachts¬
voll zu betrachten, das kommt nicht oit vor . Daher sollte der
Jäger diese seltenen Gelegenheiten nach Möglichkeit bis zur
Neige auskosten , denn solch ein Bild bleibt haften fürs Leven
Ich werbe dteies Bild , das der Kogelbock mir in seiner Kraft
und Schönheit bot, nie auslöschen und vergehen können. Dar.
um ist mir nicht gram , daß ich ihn nicht umgelegt habe. Wenn
eS das Schicksal will , bekomme ich ihn doch."

„Na ", lachte der Adjunkt übermütig , „bet diesem Bocke
möchte ich ganz gern Schicksal spielen. Für ihr gütiges An¬
erbieten aber meinen allerherzlichsten Weidmannsdank !"

„Ist schon gut so", lächelte Walter . „Morgen nachmittag

haben Sie Zeit . Dann können wir es einmal zusammen ver¬
suchen."

Eine Stunde vor Sonnenuntergang waren die Seide»
Jäger anderen Tages am Eulenkogel angelangt.

Walter wies dem jungen Manne einen guten Ansitzplatz
in nächster Nähe des Kogelweges an , etwa dreißig Gänge von
jener Stelle entfernt , wo Irenes Pferd gestrauchelt war . Er
selbst setzte sich wieder unter seine Samenkieser.

Vom Tale her drangen in bunter Folge alle Augenblicke
Flintenschüsse herüber . Die Hühnerjagd war aufgegaNge«,
und der Baron hatte diese Gelegenheit wahrgenommen , um
mit von Bruchlage und Schlawa auf die Streife zu gehen. Auf
ihrem Hinmarsch zum Eulenkogel hatten Wolfbach und
Quandt auch den Generaldirektor durch die Kartoffelbreiten
seines Jagdreviers strampeln sehen. Wedenkämper hatte eS
sich zur Gewohnheit gemacht, den Grenzen ganz besonder¬
seine jägerische Aufmerksamkeit zu widmen . -

Walter hatte bereits über eine Stunde an seiner Kies«
gesessen, als ein Büchsenschuß des Adjunkts anfpeitschte. Dem
wlgten in rascher Reihenfolge zwei weitere Schüsse.

Gleich darauf rauschte es in den Schößlingen . Ein großer
Hund brach durch das Gestrüpp , direkt vor Walter her. Die¬
ser erkannte ihn als denselben Schäferhund , öer ihm vor
einigen Tagen den Kogelbock vergrämt hatte. Aus seiner
linken Flanke schleppte er ein Stück Gescheide mit . Walter
riß den Kolben an die Wange und zog rasch durch. Der Wild-
räuber »verschlug sich und blieb verendend liegen.

Aufgeregt kam der Adjunkt herangesetzt. *
„Haben Sie der Bestie genug gegeben?" keuchte er zornig.

„Das Biest hat mir den Bock vergrämt . Ich hätte ihn sonst
gehabt. Der Köter hat an allem schuld . . . Oh, dieses wun¬
derbare Gehörn ! — Es wäre mein gewesen!"

„Reden Sie doch nicht alles durcheinander , Quandt ", ries
Walter belustigt . „Daraus wird man ja nicht klug. WaS war
denn eigentlich los ? Haben Sie den Bock tu Anblick gehabt?"

„Ja , ich hatte den Bock vor mir ", jammerte der junge
Mann . „Er kam mir !o schön un- stand breit wie ein«
Scheibe. Ich hätte ihn glatt umlege « können. Da kam der
miserable Köter und verarämte ibn mir ." Fortsetzung solai i
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Sie Kantele und Ar Lieder
Das filmische Dolkslnstrumenk

Non unserem Helsinkier Mitarbeiter
Das finnische Volk spielt heute noch ein uraltes und ureigenes

Instrument , dis Kantels . Wie alt sie im Volksgebrauch ist, ist wohl
kaum sesizustellen. Schon das finnische Bolksepos , die Kalevala,
nennt di« Kantel « schon an vielen Stellen . Bewiesen ' ist, daß das
Instrument bereits vor mehr als MM Iakren gebraucht wurde,
da die Kantete aus Holz hergestellk wird , das sich in Finnlands
Klima nicht lange hält , bleibt die älteste Kantele , die bisher ge¬
sunden wurde , jedoch ein aus dem Jahre,1700 stammendes In¬
strument, aus Kulkijoki. Auch verwandte und angrenzende Völ¬
ker sowie einstige Nachbarn der Finnen spielen die Kantele , so
r. B . die Esten sdle sie „Kännel " nennen ), die Letten (Kuckle) und
Liven (Kankles ).

An sich ist die Kantele eine Sonderform der Harfe oder Zither.
Eie ist ein Saiteninstrument mit ursprünglich fünf waagerecht
nebeneinander >auf einem Schallboden angeordneten Saiten . Einst
wurden diese Saiten aus Darm und Haaren hergestellt, später
aus Bronzedraht , woher das Instrument den poetischen Namen
der „erzenen Kantele " bekam. Hat die Kantele nur fünf Saiten,
ko werden diese für jedes Lied neu gestimmt -In der diatonischen
Skala zwischen dem Grundton und dem Dominant des betreffen¬
den Liedes, Dur oder Moll , je nach dem Charakter des Liedes.
Das Instrument , quer auf di« Knie oder am den Tisch vor sich
legend wie eine Zither , begleitet der Spieler darauf seine Lieder.
Zuletzt wurde die Kantele m Volke allerdings wegen dieser Um¬
ständlichkeit hauptsächlich für das Spiel zum Tanz gebraucht, be¬
sonders in Küretten.
- Noch trifft man in Finnland ab und zu eine solche heimge-

schnitzts Kantele In den Händen eines Bauern am Feierabend än,
besonders, wie schon erwähnt , unter den Kareliern . Was aber
di, Kantele an breiter Volkstümlichkeit verloren hat , das gewinnt
si» schon seit einiger Zeit auf andere Weise wieder . Seit der
Jahrhundertwende oder, besser gesagt, seit dem kraftvollen Auf¬
steigen des Finnentums im eigenen Lande , erwachsen der Kantele
wieder eine Reihe von ziehenden Sängern und Spielern , die da¬
mit ihr Brot verdienen, , wie das seit Jahrhunderten nicht mehr
geschah. Dem finnischem Volks sind die Namen der Sänger wohl
bekannt, wie Pass Iääskoläinen , Kreeta Haapasalo , die schon für
Zacharias Topelius und Aleksis Kivi spielte, Olli Suolohti , der
schon vor 2Z Jahren dem König von Spanien vorspielte , und
Emil Kauppi.

Erst heute kommt die finnische Kantele in den Händen sol¬
cher Sänger und Spieler wie Aapo Similä und Frau Ulla Kata-
javuori als Instrument der modernen Musik zu ihrem vollen
Recht. Seit 1927 stellt nämlich ein Musiker des Helsinkier Orche¬
sters, Paul Salminen , seine berühmten Kantelen her, die man
heute schon wegen des vollen Klanges des ausgesuchten Holzes
„Finnlands Stradivari !" nennt . Durch eine raffinierte Erfindung
und besonders feine Bauart ist es dem Meister gelungen , auf der
Kantele über 1 Oktaven alle chromatischen Abwandlungen augen¬
blicklich zugänglich zu machen.

Besonders gewann die Kaiitele in Finnland an Popularität,
als Begleitung der finnischen Volkslieder , wozu sie sich wie wohl
kein anderes Instrument eignet. Der Charakter des finnischen
Volkes lebt in seinen Liedern ; der Karelier lacht darin , der Mann
aus Häme kommt denkend einher , und der Oesterbettnier stolziert
steif mit gezücktem Messer. Alle haben sie ihren eigenen Charak¬
ter , fast alle in Moll , doch nie recht traurig , sondern fast immer
aufgehellt von einem leichten Schimmer von Selbstironie . Diese
Lieder entstanden - alle in Tausenden von Jahren in Begleitung
der Kantele . Diese Lieder passen allein zur Kantele , und wer sie
heute am beste» hören will, der muß sie zu den reinen Klängen
des finnischen Volksinstruwentes hören.

T :c Namen lapanijchcr Kncgsschisse . Die japanische
ricgsmarine hat — ebenso wie es in anderen Ländern

brauch ist — ein bestimmtes Schema für die Benennung ihrer
Schiffe aufgestellt . Es gibt dabei aber nicht nur „Länderklassen"
«nd ..Städteklassen ", sondern auch Bezeichnungen , in denen die
japanische Poesie widerklingt . So sind z. B . für die großen Zer-
pörer Namen aus den im Lande der Erderschülterungen so
besonders bedeutsame meteorologische Erscheinungen gewählt
worden , zumeist in der Sprache der Poesie , wie etwa für den
großen Zerstörer „Arashi ". dessen Name „Der Sturmwind"
bedeutet . Für die kleinen Zerstörer werden Namen von
Bäumen , Früchten und Blumen gewählt , so „Baravabn"
gleich „Ter Rosenbusch ". Die Torpedoboote tragen die Namen
von Vögeln , z. B . „Washi " gleich „Der Adler " , die Flugzeug¬
träger sind nach Bergen und Drachen benannt , die Linien¬
schiffe nach japanischen Provinzen und ebensalls nach Bergen,
z B . „Hokoroku ".

Zweikamps zwischen Mensch und Biber . In der Nähe der
dänischen Hauptstadt wurde neulich ein Bootsmann denn
Rudern plötzlich von einem Biber angegriffen . Das Tier löste
sich vom Ufer , schwamm aus das Boot , n und stürzte sich au,
den Mann . Dieser brsreite sich v»n dem Angreifer , indem er
Ihn mi , einem Ruck ins Wasser schleuderte . Aber der B ' ber
schnellte sich von neuem ins Boot , und es entspann sich zwischen
Mensch und Tier ein langer Kamps , bis es dem Mann gelang,
mi , einem Schlage des Ruders dem Biber den Schädel zu
«rtrnmmern.

Mittelamerikas politische Geographie
Militärische Interessen im voräergrunä

Anaestchts Ser von den Vereinigten « waren oerrreoene»
Panamerikanischen Raub- und Gewaltspolitik verdient eine
Untersuchung der politische» Mtttelamerika » be¬
sondere» Jnter «sss.

Die mittelamenkanisch « Landbrücre entbehr , etnveuttger
geographisch -physischer GrenzenWgen Mexiko und Südamerika,
So ist ein herkömmlicher Notbehelf , wenn Bodenreliefs und Sen¬
ken wie die Atratosenke und die Senke von Tehuantepeo alS
Ersatz schärferer natürlicher Gcenzsaume herangezogen wer¬
den . Im Völkerleben Mittelamerikas haben sie nie eine tren¬
nende Rolle gespielt , im modernen politischen Staatenverband
Jbero -Amerikas hat die Atratosenke erst zu Beginn des 20.
Jahrhunderts die Bedeutung einer politischen Grenzzone zwi¬
schen Panama und Kolumbien erlangt , das bis dahin in das
südliche Mittelamerika Übergriff . So ist denn Mittelamertka
von jeher eine Wanderzone der amerikanischen Urbevölkerung
gewesen , die von Norden und Süden sich vorschoben und in
Honduras und Nikaragua sich auseinanderlegten . Ein buntes
Sprachen , und Völkerbild ist das Ergebnis dieser seit uns un¬
bekannten Zelten immer wieder erfolgten Einwanderungen
nord - und südamerikanischer Stämme , wie Professor Dr . Franz
Termer von der Hansischen Universität Hamburg in „Forschun¬
gen und Fortschritte ", dem Organ des Reichsforschungsrates,
varleat.

Indianer , Mestizen und Wethe wurden zu Trägern des
politischen Geschehens auf der mittelamerikanischen Landbrücke.
Elftere hatten schon in der Kolonialzeit einen bedeutenden An¬
teil an der Entwicklung . Wir besitzen hierüber allerdings nicht
viel an veröffentlichtem historischem oder urkundlichem Mate¬
rial . ' Umfangreiche Dokumente dürften noch in spanischen
Archiven verborgen sein , in denen der mittelamerikanischen
Republiken dagegen ist aus keine reiche Ernte zu hoffen . Doch
ist immerhin bemerkenswert , daß die Indianer bis gegen
Ende des 17. Jahrhunderts noch mehrfach eine politische Rolle
gespielt haben . Die Mischlinge , also die Mestizen , traten stär
ker erst Im 18. Jahrhundert hervor , und zwar zunächst mehr aus
wirtschaftlichem Gebiet als im politischen Leben . Zu diesem
reiften sie erst in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts her
an . das 19. Jahrhundert brachte ihnen dann die Oberhand
Wieder machte sich der Einfluß von Meriko bemerkbar , Im-'

überarikk und ankanas Leaemonieaelüste auf diese hegte.
Mit der Erringung der staatlichen Unabhängigkeit öffneten

die mittelamerikanischen Freistaaten ihre Pforten den Aus-
anderm Deutschland . England , Frankreich , Holland und die

USA . ttiüpften mit ihnen Beziehungen zunächst rein Wirtschaft-
licher Art an , die In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts
nach der kolonisatorischen Seite hin erweitert wurden . Solch«
Versuche scheiterten jedoch sämtlich , wie u . a. die Gründung
von Mosquitia in Honduras und Santo Tornas durch Belgier
mit zahlreichen deutschen Siedlern bewiesen . Territorial«
Machtansprüche machte nur Großbritannien aus die karibischen
Gestade Nikaraguas geltend , das Vorfeld von Jamaika , nach-
dem ihm schon im 17. Jahrhundert mehr durch Zufall die Fest-
setzung in Belize geglückt war . Doch die Vereinigten Staaten
traten diesem Vorstoß ebenso rasch entgegen , weshalb England
sich zurückziehen mußte . Noch war die mächtige Nordamerika-
nische Union durch den Bürgerkrieg und inneren Ausbau ihres
riesigen Territoriums zu stark in Anspruch genommen , um sich
auf der Landbrücke niederlassen zu können . Dies erfolgte erst
im 20. Jahrhundert mit dem Bau des Panamakanals und
der wirtschaftlichen Okkupation der atlantischen Küsten . Der
Erste Weltkrieg schon stärkte diese Position der USA . bedeutend
wie er jene der europäischen Staaten geschwächt hat.

Auf das engste mit der wirtschaftlichen wurde die politische
Expansion verbunden , die fett 1920 zu beobachten ist, nachdem
schon 1907 ein maßgeblicher Einfluß auf die Innenpolitik der
mittelamerikanischen Republiken gesichert war . Mehr als je
vorher tritt das militärische Interesse in den Vordergrund,
und Zar nicht nur wegen des Panamakanals und seines zu¬
künftigen Partners in Nikaragua , sondern auch wegen der
panamerikanischen Verkehrsentwicklung durch Auto und Flug¬
zeug . Fluglinien und -stützpunkte sowie moderne Ueberland«
Wege sind heute wichtigste geographisch -politische Probleme in
Mittelamerika geworden , deren Lösung sich die Vereinigten
Staaten natürlich nach ihrem Schema denken . Ein politisch,
wenn auch nicht völkisch gleichgültiges Jndianertum und ein
politisch schwankendes Mestizentum erleichtern die Durchfüh¬
rung der Wünsche und werden für das künftige Schicksal Mit¬
telamerikas im Rahmen der rücksichtslosen panamerikanischen
Politik der USA initbestlniniend lein

Kurzweiliges Allerlei
Sin Musenjünger erschien bet dem bekannten Dirigenten

Hans von Bülow  und legte ihm sein Erstlingswerk vor.
Bülow blätterte die Partitur durch . „Wie haben Sie Ihr
Werk genannt ?" erkundigte er sich. — „Ich habe einen Trauer¬
marsch auf Beethovens Tod komponiert !" erklärte der Jüng¬
ling mit stolzer Bescheidenheit . — „So so", brummte Bülow,
„umgekehrt wäre besser !" *

Damals hieß Laura Rappoldi,  die später berühmte
Pianistin , noch Kahrer wie die Eltern auf dem niederöster¬
reichischen Dorf . Franz Liszt hörte die Fünfzehnjährige in
Wien und lud sie in sein Haus ein . Laura Kahrer hätte zu¬
frieden sein dürfen . Jedoch die Wiener hatten sie in jenem
Winter sehr enttäuscht . Sie wollten keine Beethoven -Sonaten
hören . Klassische Kost war ihnen zu anspruchsvoll . Laura klagte
dem Meister ihr Leid . Liszt lächelte fein zu den beredten Kla¬
gen der kleinen Laura Kahrer . Und aufmunternd , mit dem
Ton echtester Ueberzeugung sagte er zu ihr : „Wissen ' s was,
Laura ? Spielen 'S halt einen Schmarren von Liszt ! Dann
werden ' s- schon da capo schreien ."

Bei seinem Auftreten in der alten Donaustadl hatte
Paganini  einen Bombenerfolg . Presse und Publikum waren
voll des Lobes über den Künstler und kommentierten beson¬
ders die „Hexenkünste " des Italieners , der ganze Konzertstücke
nur auf einer Viotin -Saite , auf der G-Saite spielte . Wo sich
Paganini zeigte , war er bald von einer begeisterten Verehrer¬
schar umriygt , und diese Begeisterung der Wiener wurde dem
Geiger bald zu stark, so daß er nur mehr un geschlossenen
Wagen von seinem Hotel zum Konzerthaus fuhr . Eines Abends
benutzte er wieder einen Wagen und als er am Ziel der Fahrt
den Kutscher fragte , was er schuldig sei, verlangte der den un¬
verschämten Preis von zehn Talern . Paganini , der in Geld¬
sachen nicht gerade verschwenderisch war , fragte ihn erstaunt,
wieso er zu diesem unerhörten Preis komme . Daraus ant¬
wortete ihm der Rosselenksr , das sei doch auch der Preis sür.
den Eintritt zu seinem Konzert . Paganini gab aber dem Kut¬
scher dennoch nur den üblichen Fährlohn und bemerkte trocken:
„Wenn Sie es einmal fertigbringen , mich nur aus einem Rad
Ihres Wagens zu fahren , dann werde ich Ihnen ohne weiteres
einen Fahrpreis von zwanzig Talern bezahlen ."

Der französische Dichter Alfred de Müsset war häufig ln weio-
»erlegenheit. Da traf er eines Tages einen Freund , als er nur
roch ein einziges Zehn -Franccs -Stück in der Tasche hatte . Er ging
ruk ihn zu und laais : . Du könntest mir ela-nilich einen Gefallen

un und mir dieie zehn Francs wea »e>,>
.Aber die sind sa falsch!" Und Mustet tief beleidigt : „Aber das
ist ja gerade der Gefallen , den du mir tun sollst!" — Vielleicht ist
er am gleichen Tage gewesen, daß Müsset noch immer ohne Geld
in einem Hauseingang der Kapuzinerstraße in der Nähe der Made¬
leine stand und über den ziemlich starken Regen schimpfte In die¬
sem Augenblick hielt ein Wagen vor ihm. und der Insasse fragte
nach dem Wege zur Madelsine „Nehmen Sie mich mit . das ijt
auch mein Weg", sagte Müsset, stieg ein und gab dem KufiMr An¬
weisungen . wie er fahren lalle, Schließlich Halle er den Wagen
zum Port d'Orleans dirigiert , verabschiedete sich höflich von ftwem
Nachbarn , stieg aus und sagte: „Vielen Dank mein Herr , 'w bin
hier zu Hause. Zur Madeleine fahren Sie am besten den Weg
rin-iiN' und zwei Querstraßen weiter . Dann sind Sie dorr.

Hut cid vor jsclsrn klsruüy!
Votum oosvck» man noch längs irsin »pssnnig-
lvct>»»-> ru rsm . Sstscks /̂s : cisn Oisnmg
»ch»«» vock sinsn rum oncksrsn isgt , !<ann
»t«l «b«t » inmol slnsn Isis : spnngsn iasssn.
kin ttvgsc i-iousbailst v/sil ), v/cnum St ovl
jscksn ?ssnnig ochis «! Visis Wsmg gsbsn
»in Vlsi.

Kreuzworträtsel

Waagerecht 2. < . Beförderungsmittel,
7. Senkblei , 8. Empsangsraum , 10. Moorbad in
Thüringeit , l2 . Gegner Luthers , l3 . Schwieger¬
sohn , 16. Strom in der Sowjetunion , 17. Stadt
an der Saale , l8. Heldenloblied , 19. Figur ans
Peer Gvnt , 20. Eiland , 22. Zahl , 23. Ernie-
aerät , 24. Fluß in Frankreich , 28. nordische
Göttin , 27. Schlachlori lKörner gefallen -, 28.
Unwahrheit — Senkrecht : i. männlicher Vor¬
name , 3. flüssiges Pflanzenfett . 4. Komponist
und Kapellmeister , 5. Gestalt aus dem Mär¬
chenreich, 6. Nordsecdad , 9. Teil des Rades , ll.
Stadt am Rhein , 14. Ur-Teilchen , >8. schweres
Bier , 21. Hiebwaffe . 28. trockenes Futter , 26.
Platz zum Ausschauen . (8. 3, ü gleich ae, oe, ue.)

Zu später Nach»
Die Wolken zogen , es verschwand
Ein „x" bald nach dem andern.
Im „n " mutzt ' ich durch deutsches Land
Nun ohne Lampe wandern.

Aus den 49 Silben
berg chel chi chlor cho de du e e er eür fant ge
i im in kö kölln le lohn . mei men moos mor
muri na nan ne ne ne neu ni ni nigs non Pi
ral ro rns sa schal ser ser stoss tri wa was weih

wolf
sind 18 Wörter zu bilden , deren erste und letzte
Buchstaben , von oben nach unten gelesen , einen
Ausspruch von Frdr . Nietzsche nennen , sch und
ei gleich je einem Bnchstaben .-

1. Fluß im Osten . 2. Wespenari , 3. chemische
Verbindung , 4. Krankheitserreger , 8. Stadt in
Westfalen . 6. Pilzart , 7. Oper von Verdi , 8.
Oper von Schubert , 9. Stadt in Oste eußen , 10.
Säugetier , 11. amerikanischer Stranßvogel , l2.
Stadtteil von Berlin . 13. griechische Landschaft,
14. Kiefernschädling , 15. technischer Perus , 16.
Ädlerart , 17. Holzblasinstrument , 18. Kirchen¬
lied.

Magisches Quartett
o.-4. ö.
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A ) 1. Fisch, 2. Schetdegruß , 3. Name dcS
Löwen , Bi 4. Europäer , 5. Groggetränk , 6. deut¬
scher Kurort . L ) ,7. Musik -Tonart . 8. Männer-
Name , 9. Farbe , D > 10. Papageienart . ll . Wlld,
12. Vorfahr . — Die vier Eckfelder A—B —E —D
bezeichnen eine italienische Oper.

Wie lautet der Tert

Wort -Einsetzrätsel
A - -

Welches Wor , entsteht , wenn man an Stelle
»er Striche einen italienischen Fluß »nd einen
Verkaiifstisch setzt?

Dir Lastwagen
Eine Aulomobitsabrik verkaufte an ein

Unternehmen zwei Lastkraftwagen für zusam¬
men 14 300 NM Der eine Wagen ., kostete ein
Fünftel mehr als d-r andere . Wieviel Hai jeder
Wagen gekostet?

Allerlei
Es wird gegessen und gegossen
Auch hört man ab und zu wohl klagen:
Und wird des öfteren verschossen
.Wie Won liegt es mir hent ' im Magen !"

Er ist in aller Wet» betteln,
Weil gerne man Gehör ihm gibt;
Auch die , ans leichten Schwingen,
Möcht ' dir zu Obren dringen.

Soniilagsprger
Der Jäger hoffte „e" z» jagen,
Er stellte ihnen nach seit Tagen,
Doch der Erfolg von der Geschieht'
War , daß er ' s Won mit „u " nur kriegt ' .

Austviungr » aas voriger Rumvie.
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Lob.

4. Ara . 7. Lab , 8. Uri , iO. Laas , >2. Oese , l4.
Kefir , 16. Assel. 17. Senat , 19 Basel . 22. Regal.
24. Nebel , 27. Omar . 28. Nero , 29 Bon 30. Bai,
31. Ren , 32. Ulm . - Senkrecht : 2. Olaf . 3. Basis
1. Arosa , 8. Ries , 6. All , 9. Bei . ll . AEG ., 13.
See , tö . Reval . 16. Athen , l8 . wem . 19. Baron,
20. Lenau . 21 Ger . 22 Rom . 23. Gabe . 28 Beil
26. Lob

Wer ha t 's : Hahn . Löahn , Kahn , Dahn.
Wortgitter:  Senkrecht : 1. Prosit , L

Leiste . 3. Brause , 4. Schuhe . — Waagerecht-
Friedrich Nietzsche

MagtschesDoppelquadrat:  1 . Ibis,
2. Ball . 3. Ilse , 4. Slevogt . 5. Oder , 6. Gera . 7.
Trapper , 8. Pore 9 Eros . 10. Rest.

Füllrätsel:  Waagerecht : l . Kater , S.
mps . 4 Allah , 8. Halle , 6. Ratte . 7. E >sel„ 8.
mi , 9. Insel , 10 Orden , II Nonne , 12.
ens, t3 . Forli , 14 Furka . 15. Arras , 16. En-
17 Lilie . 13 Lvsol , i9 Laden . — Senkrecht:

Kartossel , 2. Rheinfall . 3. Felleisen
Naturgewalt:  Ebbe.
Silbenrätsel:  1 Edku , 2. Seidelbast , Z.
na » 4 Strieaau . 5. Eises , 6. Industrie , 7.

Lust zu leben.
Wort - Etnsetzrätsel:  Marseille.

<Mars -le !-Ve.



^Vermischtes
Die Wette des Stefan von A. Der Richter, der über die

Scheidungsklage Ada S . gegen Stefan von A- entscheiden
sollte,' hat es für klüger,gehalten, nicht sofort ein Urteil zu
fällen, sondern der Frau noch Bedenkzeit zu geben, indem er
den Urteilstermin auf unbestimmte Zeit vertagte. Die
Gründe, die Frau Ada für ihr Scheidungsbegehren geltend
machte, waren nämlich nicht die gewöhnlichen. Van Untreue
war nicht die Rede, auch nicht von schlechter Behandlung oder
unüberwindlicher Abneigung. Frau Ada. berühmt wegen ihrer
Schönheit, war vor einigr Zeit durch den Tod ihres ersten
Mannes in tiefe Trauer versetzt worden. Sie hatte daraufhin
ihr Leben völlig umgestellt, ihre prunkvolle Villa an der
Donau war zur Klause einer Einsiedlerin geworden. Ihre
Freundinnen waren darüber nicht böse, denn Ada war immer
eine gefürchtete Nebenbuhlerin gewesen. Andrs verhielt es sich
Mit den Freunden, besonders mit einer Gruppe von Jung¬
gesellen denen das Tor der Villa nun verschlossen blieb. Einer
don ihnen jedoch. Stefan von A-, lieg sich dadurch nicht ent¬
mutigen. Er ging eine hohe Wette ein, daß es ihm innerhalb
hon zehn Tagen gelingen werde, nicht nur mit aller Auf¬
merksamkeit in der Villa empfangen zu werden, sondern so¬
gar Ada als Gattin zu erringen. Er wurde beim Wort ge¬
nommen. Wenige Tage darauf ereignete sich vor dem Gitter
der Villa S . ein Autounfall. Der verunglückte Fahrer , Stefan
pon A., wurde bewußtlos m die Pförtnerloge der Villa ge¬
tragen. Ein .Arzt, der „zufällig" zur Stelle war, untersuchte
den Verletzten sofort. Er erklärte diesen für nicht transport¬
fähig und bat die Frau des Hauses, dem Sterbenden Auf¬
nahme zu gewähren. So bekam Stefan von A. nicht nur ein
Elegantes Zimmer, sondern als sorgsame Pflegerin obendrein
die schöne Frau S . Zwei oder drei Tage schwebte der Verletzte
tn „Todesgefahr". Dann aber besserte sich sein Zustand so
schnell, daß er selbst den Arzt in Erstaunen setzte, der ihn
bereits aufgegeben hatte, aber doch seit dem Unfall die Be¬
handlung übernommen hatte. Stefan von A. seinerseits
schrieb das Verdienst an feiner unerwarteten Genesung der
sorgfältigen, ja liebevollen Pflege durch Frau Ada zu. So
Wuchs zwischen Leiden eine lebhafte Zuneigung, und ehe noch
der zehnte Tag um war, fragte Stefan seine schöne Pflegerin,
Vb sie nicht seine Frau werden wolle. Sie sagte nicht nein,
«nd bald darauf wurde die Hochzeit gefeiert. Das Glück war
unbeschreiblich, bis Frau Ada eines Tages einen anonymen
Brief bekam, aus dem sie von der Wette und von dem Betrug
erfuhr, den Stefan inszeniert hatte, um sie zu erringen. Das
traf Ada ins Herz! Sie wollte nichts mehr von ihrem Mann
Wissen und leitete, wie gesagt, die Scheidungsklageein. Stefan
aber liebt sie aufrichtig und hofft, während des Aufschubs, den
ihnen der Richter durch die Vertagung des Urteils gewährt
bat sich das Herz seiner Frau zum zweiten Male erobern zu
tonnen.

Geglückte Wiederbelebung einer Kuh. Bisher ist vielfach
hm Zusammenhang mit Unglücksfällen erfolgreich die künst¬
liche Atmung bei Menschen angewendet worden, die dem Tode
Nahe schienen und mit diesem Hilfsmittel dem Löben zurück-
Pgeben werden konnten. In einem französischen Dorf in der

von Chatelleranlt ist nun einmal der Versuch nnter-
Dommen worden und auch geglückt, sin Tier auf diesem Wege
Vor dem Tode zu bewahren. Es handelte sich um eine Kuh, die
"Ich beim Stillen ihres Durstes zu weit vom Rande des
Dorsteichrs entfernt hatte und zu ertrinken drohte. Als die

-Vouerwehr erschien, .war das Tier schon völlig unter Wasser
geraten und in tiefer Bewußtlosigkeit. Die Anwendung künst¬
licher Atmung vermochte die Kuh, die kein Lebenszeichen mehr
lon sich gegeben hatte, Wieder zum Bewußtsein zu bringen.

Die kannibalische Ziege. Von einem merkwürdigen Vor¬
fall wird aus einem norwegischen Dorf berichtet. Dort -hatte
der Besitzer einer Hühnerfarm sich eine Ziege angsschafft, und
seitdem fehlten ihm merkwürdigerweise täglich mehrere Kücken.
Mau fahndete vergeblich nach dem Räuber, in dem man
einen Fuchs, Marder oder Iltis vermutete. Die Suche konnte
schon darum nicht erfolgreich sein, weil solch ein Tier den
Hof nicht ausgesucht hatte. Aus den Gedanken, daß die harm¬
lose Ziege, die Kräuterfresserin, sich an den jungen Hühnchen
vergreifen könnte, dachte selbstverständlich niemand. Doch war
es so. Als die Hausfrau nämlich eines Tages auf der Wiese
tn ihrem Liegestuhl oingeschlummsrt war, wurde sie durch das
wütende Geschrei einer Henne geweckt. Da sah sie durch die
Zweige der Hecke, -wie sich die Ziege an die Kücken hevau-
fchlich, -atzenarttg zuspvang und eines nach dem anderen mit
wahrer Gier verschlang. Damit war aber auch ihr letzter Tag
gekommen, denn der Farmbesitzer schlachtete bald -darauf diese
dem Kannibalismus verfallene Ziege.

Sie konnten sich nicht vergessen. Vor fünf Jahren hatten
sie sich getrennt, der ungarische Geiger Ernö M . und sein«
Kraut , die damals 19jährige Jlonka F. Beiden hatte es in¬
zwischen schon längst leid getan, wegen einer geringfügigen
Sache den Bruch vollzogen zu haben. In den fünf Jahren
hatte sich viel verändert: Ernö war ein bekannter Kapell¬
meister geworden, der lange und ausgedehnte Konzertreisen
kns Ausland unternahm. Jlonka aber war eine überstürzte
Ehe eingegaugen und ist inzwischen wieder Witwe geworden.
Beide konnten aber einander nicht vergessen, doch dauerte es
lange, bis das Schicksal sie wieder zusammensührte, und zwar
auf nicht alltägliche Weise. Jlonka, die sich ihr Brot nun
allein verdienen mußte, trat des öfteren in Kabaretts aus, wo
man ihre bezaubernde Stimme gern hörte: sie war auch aus
mehreren Schallplatten zu hören, allerdings unter einem
Decknamen Solch eine Grammophonplatte Lauste sich vor
kurzem Ernö . Als er nun die Stimme der Sängerin hörte,
Wußte er sofort,- daß es die seiner früheren Braut sein
mußte. Er setzte sich gleich mit der Herstellerfirma in Ver¬
bindung, aber dort kannte man nur das Pseudonym der
Sängerin , so daß Ernö fast schon die Hoffnung anfgab,
Jlonka wieder zu finden. Trotzdem suchte er weiter, und
eines Abends höriger im Rundfunk wieder ihre Stimme.
Sofort rief er bei der Sendelsitung an, aber leider gab man
Ihm dort die Auskunft, daß es sich um eine Uebertragung
handelte und nannte einen ganz anderen Namen. Jlonka
war ja inzwischen verheiratet gewesen und hieß anders. Ein
Zufall sollte die beiden schließlich doch' noch zusammenttihren.
An- seinem freien Tag bummelte Ernö durch die Straßen
der ungarischen Hauptstadt, als ihm durch die geöffneten
Türen eines Kabaretts Fetzen einer bekannten Melodie ent-
gsgendvangen. Die Stimme — war die Jlonkas . Mit Gewalt
bahnte er sich— den Protesten des Portiers und des ge-
storten Publikums zum Trotz — einen Weg bis vor die
Buhne und ŝah gerade noch Jlonka hinter den Kulissen ver¬
schwinden. Der Rest ist schnell erzählt: Die beiden fanden sich
nun wieder, um sich für ihr Loben nicht mehr zu verlassen.

^Lin Gettenkblatt zum 2S. Oktober 1268

Von Fritz Alfred Zimmer
Gewaltig war die Macht der Hohenstaufen-Kaiser ge¬

wesen. Friedrich l!., Barbarossa -genannt, hatte über Deutsch¬
land und Italien geboten; der Ruhm seiner Macht war bis
ins Morgenland gedrungen, das ihm bewundernde Gesandte
schickte. Friedrich II. hatte sieben Kronen getragen: die deut¬
sche, römische, lombardische, sizilische, sardinische, die von Bur¬
gund upd Jerusalem. Was aber war nach kurzen Jahren ge¬
blieben von all der Herrlichkeit? Ein paar große Namen. Das

.deutsche Mutterland , allzusehr vernachlässigt durch den italie¬
nischen Katsertraum, drohte zu zerfallen und selbst das
schwäbische Hausgut . Italien ging verlörest und das König¬
reich Neapel und Sizilien, hohenstauftsches Erbland, von ihrer
normannischen Mutter Konstanze her, schien dem vom Papste
begünstigten Thronräuber Karl von Anjou anheimzufallen,
einem finstern, eisenharten, zum äußersten entschlossenen
Manne. Die mannhaften Hüter hohenstaufischen Herkommens
waren ihm in die grausamen Hände gefallen: der Hohenstaufe

LKanfred lag erschlagen unter einem Steinhaufen bei Benevent
und seine Kinder waren geblendet und eingekerkert; in ewiger
Gefangenschaft schmachtete der schöne Hohenstaufe Enzio. und
alle deutschen Lehen waren unter Karls Franzosen verteilt.
Nur ein Knabe war übrig geblieben, ein herrlicher̂ Jüngling.
von dem großen Kaisergeschlecht: Konradin der junge; der
aber war vaterlos, verarmt und beraubt um alles, was
seinem Geschlecht einst gehört hatte.

Nnd doch wollte er, kaum 16 Jahre alt, den Kampf um
sein Reich und Erbe wagen. Aus seinem edlen Antlitz leuch¬
teten Stolz und Tatkraft seiner Ahnen. Um seine Lande
wollte er ringen auf Leben und Tod. Er verpfändete seine
letzten Hausgüter und schuf mit dem Erlös davon ein Heer.
Ein großes Heer von Noß und Reisigen, schimmernden Gra¬
fen, gepanzerten Rittern und wimmelndem Fußvolk. Der
mächtige Bahernherzog Ludwig der Strenge und der selbst¬
bewußte Graf Meinhard von- Görz und Tirol , der Gemahl
einer Königin, ritten in ihm. auch der fangesfrohe Reichs¬
schenk Konrad von Limburg, die Harfe am Sattelzeug, und
die zuknnftsgroßen' Grafen Rudolf von Habsburg und Fried¬
rich von Zollern. Inmitten aber ragte der königliche Jüng¬
ling Konradin, Seite an Seite mit seinem geliebten Jugend¬
freund, dem jungen Herzog Friedrich von Baden. Im Sep¬

tember 1267 überschritten sie"den Brenner . Es war im Anfang
durchaus kein abenteuerlicher Zug. Sieben italienische Städte
hatten ihm, ihre Gesandten geschickt und ihre Hilfe angeboten,
und auch aus Sizilien war ein Sehnsuchtsrnf nach der „gol¬
denen Stauferzeit " zu ihm gekommen. Aber als der glänzende
Heereszug im sonnigen Süden vor Verona angekommenwar
und Konradin eine glückliche Brieftaube an seine Mutter
gesandt hatte, da brach das erste große Ungemach aus. Der Zug
hatte alle Mittel verschlungen; dem freigebigen Staufer ver¬
schlossen die welschen Städte ihre Kassen; schon wurden Waf¬
fen und Pferde verkauft; der Sold für das Heer blieb aus
und mit Her Bannbulle des Papstes kam allerhand alar¬
mierende Botschaft aus dem Süden . Enttäuscht und verzagt
kehrte mehr als die Hälfte seines Heeres in die Heimat zurück.̂
Auch sein Oheim, der Herzog von Bayern, und sein Stief¬
vater, Meirchard von Görz. Sie hatten ihn vergeblich be¬
schworen, mitzukommen und von einem nunmehrigen Aben¬
teuer abzustehe«. Er aber, der letzte Hohenstaufe, wollte
seinen Namen nicht, mit dem Fluche der Lächerlichkeit be¬
laden. Nur dreitausend Getreue blieben bei ihm. Und das
Glück war ihm noch einmal hold. Es gelang das Wagestück
nach Pisa über das stürmische Meer. Die treue Pisanische
Flotte vernichtete in der Seeschlacht zwanzig französische Ga¬
leeren; Friedrich von Oesterreich errang einen glänzenden
Sieg am Arno und Sizilien erhob sich für Konradin in offe¬
nem Aufruhr gegen Karl von Anjou. Der Weg nach Rom
war frei. In das Blumen- und Lichtermeer der ewigen
Stadt , von deren Wällen und Türmen hohenstaufische Fah¬
nen wehten, zog' ihr „Corradino" ein, und auf dem Kapitol
huldigte man ihm als Imperator!

Und dann der jähe Absturz! Wenige Wochen darnach, als
er aufgebrochen war zur Entscheidungsschlacht mit dem Anjou,
bei Tagliacozza, als er mit seinem tapferen Heere schon gesiegt
hatte, fiel er und das sorglose Heer in den feigen heim¬
tückischen Hinterhalt . Er mußte fliehen, wurde aber erkannt
und ausgeliefert. Im Gefängnis beim Schachspiel traf ihn und
den Freund das Todesurteil. Am 29. Oktober 1268 wurden
Konradin von Schwaben und Friedrich von Baden mit neun¬
zehn edlen Deutschen in Neapel öffentlich enthauptet. Sein
Leichnam wurde am Meeresstrande unter einem Steinhaufen
verscharrt.

lvas stritt Nebelwerfer?
Nebelstreifen jagen drohend zum Himmel, zuerst wie

schlanke, Weiße Säulen aufragend, um dann in schweren, brei¬
ten Bahnen in die feindlichen Linien einzuschlagen, alles unter
ihrem milchigen Dunst begrabend. Dieses Bild entsteht, wenn
Nebelwerfer, eine der modernen Waffen unseres Heeres, in
den Kampf eingreifen. Der Nebelwerfer ist die Waffe der
Nebeltruppe, die sich wie die Artillerie in Regimenter, Abtei¬
lungen und Batterien gliedert. Die Einheiten der Nebeltruppe
sind vollmotorisiert, geländegängig und sehr beweglich. Infolge
ihrer Wendigkeit eignen sie sich besonders zum Einsatz bei
Panzer - und Mot .-Divisionen. Die Werfer der Nebeltrnppe
werden von Zugmaschinen bewegt, auf denen die Bedienungs-

.mannschäst aufsitzt, und die auch einen Teil der Munition
mitführen. Der Nebelwerfer ist ein Sechsling, das heißt aus
einer leichten Unterlafette sind sechs Rohre — um einen Mit¬
telpunkt oder in zwei Schichten geordnet — aufgesetzt. Das
aus leichtem Stahlblech gefertigte Rohr dient nur dazu,-dem
Geschoß Richtung und Führung zu geben. Nach dem Ab¬
protzen von der Zugmaschinefährt die vier Mann starke Be¬
dienung den Werfer nach Angabe des Werferführers in Stel¬
lung. Die paarweise von unten nach oben zu ladende Muni¬
tion wird griffbereit zu beiden Seiten der Waffe niedergelegt.
Jeder Werfer nimmt gleichzeitig sechs Geschosse auf, die durch
elektrische Zündung zum Abschuß gelangen. Ist der Feuer¬
befehl erteilt, begibt sich die Werferbedienung in Deckung. Zu
diesem Zweck graben sich die Kanoniere seitlich hinter dem
Werfer mannstiefe Gruben. Beim Abschuß zeigen rotglühende
Rauchfahnen, die pst mehrere hundert Meter lang sind, den
Weg der raketenartig aus den Werfern kommenden Geschosse.
Innerhalb weniger Sekunden verläßt eine Batteriesalve unter
lautem Heulen die Rohre. Die Wirkung einer solchen Salve
ist so ungeheuer, daß dort, wo sie einschlägt, nichts Lebendes
mehr existiert.

Mit den Nebelwerfern werden drei verschiedene Arten
Granaten verschossen:

Sprenggranaten : Sie dienen vor allem dazu, Deckungen
sowie Bunker zu zerschlagen und ihre Besatzungen zu ver¬
nichten;

Flammgranaten : Sie rufen Lurch ihre großen Stichflam¬
men und ihre Rauchentwicklungbeim Feind starken mora¬
lischen Eindruck hervor und auch Verbrennungen. Häuser
gehen in Flammen auf, unter günstigen Bedingungen werden
Wälder und Felder in Brand gesetzt;

Nebelgranaten: Ms Nebelwand oder Nebelzone auf den
Feind geschossen, berauben sie den Gegner der Beobachtung
und damit des gezielten Feuers, wodurch im Angriff der In¬
fanterie viel Blut erspart wird. Und das Ausschalten der
feindlichen Panzerwaffe mit Nebel erleichtert es den eigenen
Panzern , schwieriges und unter starkem Feindbeschuß liegendes
Gelände zu überwinden. Im Abwehrkampf ermöglicht das
Nebelschießen; sich leichter und ohne Verluste vom Gegner ab¬
zusetzen.

Die Aufgabe der Nebeltruppe besteht darin , im zusammen¬
gefaßten Feuer ihrer Werfer,den Feind zu zerschlagen. An
den Brennpunkten der Front eingesetzt, sind die Werfer¬
regimenter infolge ihrer außergewöhnlichen Feuerkraft ein
ausschlaggebender Faktor in der Hand der Führung . Um weit
in den Feind wirken zu können, erfolgt der Einsatz der Werfer
ganz vorn, fast stets vor der eigenen Artillerie, dicht hinter
der vorderen Infanterie . Dort bilden sie einen starken Rückhalt
für die kämpfende Infanterie , denn, wenn die Werfer unter
Blitz und Donnergetöse die Salven ihrer mit leuchtenden
Spuren heranheulenden Geschosse in den Feind schleudern,
dann weiß der Grenadier, Füsilier, Jäger oder Schütze vorn,
daß da, wo die Salve einschlug, kein Leben mehr ist. H. B.-D.

Unsere Heimat im Varr-el -er Zeiten
Vse „LrirtSIer"-83n<!e errSlilen

Fortsetzung Xs vklodsr 1SS2 (vor so Iskrsn)
In Feldrenn  ach fand am 28. Oktober eine Bezirks-

Feuerwehrübung statt, zu der die Feldrennacher Wehr voll¬
zählig mit sämtlichen Geräten, die Wehren von Schwann,
Conweiler und Ottenhausen mit den zur auswärtigen Hilfe¬
leistung bestimmten Mannschaften und Geräten antreten
mußten. ^

»
Hochzeitsfeiern

15. Oktober: Jakob Münchinger und Katharina Krauth im
Gasthause zum „Rößle" in Feldrennach.

16. Oktober: Gottlieb Müller und Katharina Jack im Gast¬
hause znm „Rößle" in Conweiler.

31. Oktober: Hotelier Hermann Mönch, Herrenalb, und Emma
Majer aus Calw tm Hotel zur Post (Ochsen) in Herrenalb.

Auswanderung
Der Goldarbeiter Johann Gann in Salmbach wanderte

mit seiner Familie nach Amerika aus.
Gemeinnütziges

Oeffnet  die Fenster!  Bei Eintritt der Pärchen Jah¬
reszeit werden in vielen Wohnungen die Fenster geschlossen
und womöglich während des Winters nicht mehr geöffnet.
Wer ein solch ungelüftetes Zimmer betritt , dem düstet eine
Luft entgegen, die ihn geradezu anwidert und ihm den Atem
benimmt. Wie unwissend und unpraktisch sind solche Leute,
die glauben, bei geschlossenen Fenstern eine warme Stube zu
haben und an Heizung zu sparen! Nicht unreine, sondern eine
reine Luft wärmt am meisten und ist am leichtesten zu er¬
wärmen. Jede Wohnung werde täglich zu wiederholten
Malen gelüftet. Niemand braucht sich zu fürchten, bei offenem
Fenster zu schlafen. Um frische Luft in das Zimmer zu brin¬
gen, genügt im Winter oft,eine kleine Spalte des geöffneten
Fensters. Am besten ist es, die Fenster des anstoßende» Zim¬
mers und i« letzteren selbst die Tür zu öffnen.

»

Als bestes Mittels e-genSchnupfen  wird Zitronen¬
saft empfohlen. Man gießt in die hohle Hand eine ordentliche
Portion Saft einer gut reifen Zitrpne und zieht ihn durch
die Nase in den Mund . Zwei bis drei solcher Aufsaugungen
genügen zur Heilung. Auch bei chronischer Halsentzündung
und solchen, die sich im Schlund lokalisieren, soll das Ver¬
fahren ausgezeichnete Wirkung tun.

*

Zur ^Kartoffelernte  gab der „Enztäler " folgenden
guten Rat : Auf dem Felde zurückg'elassene kranke Kartoffeln
bilden für Engerlinge und Larven einen geeigneten Schlupf¬
winkel, wo diese sicher der Verpuppung entgegengehen. Solch«
Kartoffeln bieten hinreichende Futterstoffe für Feldmäuse, wo¬
durch deren Erhaltung und Vermehrung Vorschub geleistet
wird. Daneben mutz besonders des Umstandes gedacht werden,
daß durch angefaulte Kartoffeln eine Uebertragung des Kar»
toffelpilzes für die nächste Ernte vorbereitet wird. Wer der
Ausbreitung der Kartoffelkrankheitentgegenarbeiten will, der
lasse keine verfaulten oder angesaulten Knollen auf dem' Feld«
liegen, sondern sammle diese zu Haufen, die dann in ein tief
gegrabenes Loch geschüttet nnd mit Kalk übergossen werden.
Desgleichen ist erforderlich, daß die nach dem Auflesen der
Kartoffelhäufen sich zeigenden Engerlinge vertilgt werden.

^Dke Gans als Tabakliebhaberin
Ein Bahnbediensteter bei Franzensbad hegte, der jetzigen

allgemeinen Gepflogenheit folgend, einige Tabakpflanzen in
seinem Gärtchen. In dieses Gärtlein geriet eine muntere
Gans. Sie vertilgte den größten Teil des Tabaks mit gutem
Appetit. Es ist unbekannt, ob der Gänsemagen besonders
Eignung zur Aufnahme frischen Tabaks besitzt, nur soviel
wurde sestgestellt, daß die Sorge des Geflügelhalters, die Gans
könnte Schaden leiden, überflüssig war. Ihr ist nichts ge¬
schehen, im Gegenteil, sie scheint Geschmack an der Kost ge¬
funden zu haben, weil sie immer wieder nach dem Gärtlein
hinstrebt und ganz energisch vom neuerlichen Einbruch in die
Tabakkultnr abqewehrt werden muß.
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Z0. Oktober 1S4Z
Gedenktage: 1741: Die Malerin Angelika Kauffmann geb. —

1858: Der Schillerfvrscher Otto o. Günther in Stuttgart qeb.
— 1864: Wiener Friede: Dänemark tritt Schleswig-Holstein
und Lauenburg an Oesterreich und»Preußen ab — 1868: Der
Maler Angela Jank geb. — 1882: Der Generalfeldmarschall
Güntherv Kluge geb. — 1910: Henri Dunant, der Begrün¬
der des Roten Kreuzes, gestorben. — 1938: Fertigstellung des
Mittellandkanals.

November— dar ist der Sturm-, der Wind- und der Nsbel-
monat, wie ihn der Bolksmund benennt. Von unseren Vorfahren
wurde er Nebelung genannt, während er bei den a ŝen Römern
seinen Namen davon hatte, daß er der neunte Monat war.

Im November trägt die Natur ihr unscheinbarstes Kleid. Der
Monat ist der unfreundlichste und sonnenloseste Abschnitt des gan¬
zen Jahres. Voller Melancholie, grämlich und düster, meist mit
Regenschauern und Nebeln und oft auch schon mit Schnee und Kälte
zieht er herauf. Stellen sich noch einig« milde, still-sonnige Tage
ein, so kann man das zur Ausnahme rechnen. Längst haben die
Vögel aufgehört ihr Lied zu singen; nur vereinzelt hört man die
heiseren Schreie der Krähen. Mehr und mehr löst der Spätherbst
die Farbensymphonie des Oktober ab. Die letzte Pracht der sich
verfärbenden Blätter an den Sträuchern und Bäumen wird vom
Novemberwind grausam zerzaust und zerstört. Im Walde aller¬
dings ist's- nicht einsam. Dort nimmtd:e Jagd auf allerhand Ge¬
tier ihren Fortgang. Bringt der November um seine Mitte herum
klar« Nächte, so gibt er uns Gelegenheit, Sternschnuppenschwärme,
die sogenannten Leoniden, zu beobachten.

*
Der Bauer kennt folgende Novemberregeln: „Im November

viel Naß / auf den Wiesen viel Gras" — „November trocken und
klar / bringt wenig Segen fürs nächst« Jahr." — Nur Regen und
Frost dürfen im November nicht zusammen austreten, denn: „Wenn
der November regnet und frostet dies meist der Saat das Leben
kostet." — „Wenn im November die Blumen blühen neu / dauert
der Winter bis zum Mai." — „An Martin! Sonnenschein/ tritt
«in kalter Winter ein." — „Kathrinerstchnee/ tut dem Kohl und
den Samen weh."

Aller Ankans llt mmr
Dieses Sprichwort kann aus niemanden berechtigter angc-

wendet werden als auf den Sparer. Viele Millionen Deut,che
Lnd seit vielen Jahren eifrige Sparer und haben den Segen
des Sparens am eigenen Erleben kennengelerttt. so daß >re
niemals mehr von dieser Tugend lassen werden, sie wißen,
daß die Sparsamkeit der Grundpfeiler eines jeden Erfolges ist.
Es gibt aber auch viele, die immer wieder den guten Vor,atz
haben, zu sparen, aber sehr schnell Nachlassen, weil sie nicht
durchhalten können. Das sind diejenigen, die.den Pfennig ver¬
achten. die da glaube», das Sparen muße nun gleich im Ge¬
schwindschritt gehen, die meinen, es hätte keinen Zweck, da-
Geld groschenweise zurückzulegen. Sie nehmen sich Sparbetrage
vor. die sie auf die Dauer nicht ausbringen können, um dann
ganz zu erlahmen. Wie bei jeder Sache aber ist es sur den
Anfänger wichtig, klein anzufangen. Auch hier heißt es: Früh
übt sich, wer ein Meister werden will. Das Jugendsparen m
den Schulen und in der HI . verdient die größte Unterstützung.
Wer den Ansang überwunden hat. gewinnt bald Lust und wird
sich die größte Mühe geben, nach und nach die Spargroschen so
zu steigern, bis die Grenze der eigenen Sparsahigkelt erreicht
Ist. Für wankelmütige Sparer ist das Eiserne Sparen das beite
Erziehungsmittel. Der Sparbetrag kommt dem Sparer gar
nicht erst in die Hände, und bald wird er mit fteudigem Er¬
staunen feststellen, wie schnell doch ein kleines Vermögen sich
ansammelt. Wer so mit steter Ausdauer Mennig >>m Pfennig
Groschen um Groschen oder Mark um Mark zurncklegt, wird
bald aus kleinen Anfängen heraus sichE kleines Vermögen
erspart haben, das ihm das Gefühl der Sicherheit und Freude
verschafft und ihm auch die Möglichkeit gibt, spater emmal be¬
isondere Wünsche zu erfüllen, die ohne Spar,amkeit unerreich
ibar bleiben.

BeMMUWeiienWwerdende Mütter.
Verbraucherinnen, die im Besitze einer gültigen Zusah-

kleiderkarte für werdende Mütter sind, können bekanntlich
auch auf ihre gewöhnlichen Kleiderkarten weiterhin Spinn¬
stoffwaren beziehen. Sie können mithin auch jetzk noch auf
Bezugsabschnitte der Dritten Reichskleiderkarte einen Win¬
termantel oder entsprechenden Oberstoff kaufen, nicht aber
auf Bezugsabschnitte der ' Vierten Reichskleiderkarte, denn
bekanntlich durften schon vor dem Inkrafttreten der Anord¬
nung über die Verkaufssperre Wintermäntel und Winter¬
mantelstoffe aus die Vierte Reichskleiderkarte nicht abgege¬
ben und bezogen werden. Sind allerdings aus der Dritten
Meichskleiderkarte nicht mehr genügend Bezugsabschnitte
vorhanden, so ist ein Wintermantelkauf auf Punkte auch
für Inhaberinnen der Zusatzkleiderkarte für werdende Müt¬
ter nicht möglich. Sonst kann, da bis auf die eben erwähnte
Ausnahme laut Anordnung I der Reichsstelle für Kleidung
und verwandte Gebiete vom 21. Dezember 1942 die neben¬
einander geltenden Kleiderkarten einschl. der Zusatzkleider¬
barten in Verbindung miteinander zuw Warenbezug ver¬
wendet werden können, auch die Zusatzkleiderkarte für wer¬
bende Mütter zum Beispiel mit der Vierte» R- ichskleider-
barte kombiniert werden. In diesem Zusammenhang weist
die Textilzeitung darauf hin, daß eine Kombination derZu-
Zusatzkleiderkartefür Trauerkleidung mit den dazugehö¬
rigen Kleiderkarten nicht möglich ist, und daß nur hinsicht¬
lich der Trauerstrümpfe von diesem Grundsatz abgewichen
werden kann, h. h. gegen Punkte der Zusatzkleiderkarte für
Trauerkleidung unter gi ichzeitiger Abtrennung eines fäl¬
ligen Bezugsausweises der gewöhnlichen Kleiderkarte
schwarze Strümvfe abgegeben werden können.

DI« Lagerinannschaftssiihrer für di- KLV.-Lager werden durch die
Schüler der Klassen6 bi» 8, der höheren Schulen und der Klasse6 der
Mittelschulen bestellt, soweit nicht Einsatz als Luftwasfenhelfer besteht.
Bor dem Einsatz werden dis Lagermannschaftsführcr in einer KLB-
Schul« auf ihre Ausgaben vorbereitet. Um aber auch den erforderlichen
Schulunterricht für sie zu gewährleisten, wird während des Einsatzes die
notwendige Zeit zur schulischen Fortbildung gegeben. Der Reichs-
«rziehungsminister hat darüber hinaus jetzt angeoronet, daß di» Lager¬
mannschaftsführer künftig nur für drei Monate eingesetzt und dann
wieder abgelöst werden. Ferner besteht die Möglichkeit, daß wahrend des
Einsatzes die Lagermannschaftssührer von der Hcimatschnle regttmaßia
Schulaufgaben übersandt erhalten. Die' Heimatschule hat dann auch
ftmter dafür zu sorgen, daß etwaige Unterrichtslückcn ausgeglichen werden.

Die Sorgfaltspslicht de» Fußgängers. Ein Dreher, der morgens
früh zur Arbeitsstelle eilte, stolperte über eine Wasserrohrklappe, die etwa
Kve«Zentimeter über den Bürgersteig ragte. Der Mann verletzte sich an
den Knien, so daß er einige Wochen arbeitsunfähig blieb. Er erhob Klag-
gegen die Hansestadt Köln auf Zahlung von 300 RM. Schadenersatz und
beantragt«, ihm das Armenrecht zu gewähren. Das Gericht lehnt«diese»
Antrag ab. Unebenheiten der Straße könnten zum mindesten heute nicht
als haftungsbegründende Gefährdung de» Verkehrs angest-' .n werden.
ES geb« nicht an, daß die großer« Gefährdung des Verkehrs infolx. der
Verdunkelung dem Beklagien aufgebürdet werde. Der Fußgänger müsse
vielmehr jetzt eine entsprechend größere Vorsicht übe» und sonst den
Schaden auf Grund eigenen Verschuldens selbst trage».

Steckt etwas im Briefkasten? An den meisten Wohnungs-
türen befindet sich ein Briefkasten oder Briefeinwurf . Er ' ist
zn allgemeiner Benutzung da, wenn der Wohnungsinhaber
abwesend ist. Nur schade, wenn dieser nach seiner Rückkehr
nicht nach dem Briefkasten sieht, so daß ein Schreiben oft
mehrere Tage darin schlummert. Das kann unangenehme
Folgen haben. Erst- jüngst war ich Zeuge einer Auseinander¬
setzung auf dem Gericht, weil das behördliche Schreiben zu
spät entdeckt und eine wichtige Zeit verpaßt worden war.
Aber auch Großmutter wird von nun an gewiß täglich nach
dem Briefkasten sehen, nachdem sie gestern ausgerechnet ab¬
wesend war, als ihre Leiden Kinder für zwei Stunden kamen,
sie zu besuchen. „Ja , aber, wir haben doch eine Karte ge¬
schrieben. . . ja sieh doch! sie steckt noch im Briefkasten. . . seit
gestern!" Darum : Achtet auf den Inhalt des Briefkastens,'
auch wenn er zumeist leer istl

Herbstfest im NSV -Kindergarten Herrenalb am 27. Okt.
Freude -den Kindern und Müttern zu machen und den Müt¬
tern gleichzeitig einen Einblick in die Kindergartenarbeit zn
geben, lag der Einladung von „Tante Eugenie" zum Herbstfest
im NSV -Kindergarten zugrunde! Fein wars ! So festlich war
der Raum geschmückt. Buntes Laub um Säulen gewunden,
ein riesengroßer Kranz aus buntem Herbstlaub mit fein ab¬
gestimmten Bändern — und im verdunkelten Raum „Herbst¬
geister" aus Rüben! Auftakt gab ein kleiner Festzug der Kin¬
der mit herzigen Laternchen und dem Lied: „Kommt der
liebe Herbst ins Land". Im Ganzen galt von dem Festnach¬
mittag : in der Kürze liegt die Würze! Den Abschluß nach
den Ringelreihen und sonstigen Freispielen bildete das Kasperl¬
theater, welches von den Kindern stürmisch begrüßt wurde
und lebhaften Widerhall fand. Zum Schluß konnten in die
kleinen Hände poch Aepfel und Nüsse und eine gebastelte
Kleinigkeit gelegt werden! Strahlende Kinder und dankbare
Mütter gingen nach Hause.

Göppingen. (Todesfall.) Im Alter von erst 59 Jahren starb
Plötzlich der weithin bekannte Gutspächter des Waldeckhofes
bei Göpppmgen, Wilhelm Hahn, der sich um die Tierzucht
im Kreise Göppingen sehr verdient gemacht hat. Als Ge¬
schäftsführer des Tierzuchtvereins Göppingen war er veson-
ders fördernd tätig in den Viehzuchtvereinen Göppirg .-n,
Kirchheim und Geislingen sowie im Schwäb. Fleckviehzuchtver¬
band Ulm.

Ulm. (Drückeberger haben keinen Platz mehr.) Wenn en
arbeitsfähiger junger Mensch glaubt, sich in der beatmen
Kriegszeit entgegen den Bestimmungen über den Arbeitsein¬
satz ungestraft von der Arbeit drücken zu können, so wird er
eines Besseren belehrt werden. Das mußte auch eine 28 Jah :e
alte ledige Arbeiterin verspüren, die eine ihr vom Arbeitsamt
zugewiesene Arbeitsstelle in einer Maschinenfabrik nicht un-
trat , sondern sich dem Müßiggang hingab. Das Amtsgericht
verurteilte sie zu zwei Monaten Gefängnis, wobei nur ihre
bisherige Straflosigkeit sie vor höherer Strafe schützte.

St . Blasien (Schw.) (Tod durch Kohlenoxhdgase.) Beim
Entfernen von Ruß aus einem Kamin atmete der 16 Jahre
alt . Kaminfegerlehrling Fritz Hotzel aus Hausbach giftige
Ofengase ein, weil vermutlich der Rauchabzug ungenügend
war. Der junge Mann wurde tot aufgefunden.

Stockach. (Zwischen Lastwagen und Anhänger erdrückt.)
Beim Ankuppeln eines Anhängers an ein Lastauto geriet ein
39 Jahre alter Beifahrer aus Gaggenau durch eigene Schuld
zwischen die beiden Fahrzeuge und wurde so schwer verletzt,
daß er bald darauf starb.

Paketbeförderung vorübergehend gesperrt
Eine der wichtigsten Aufgaben der Deutschen Reichsbahn

ist gegenwärtig die Sicherung der KartoffelveTsorgungfür den
kommenden Winter. Diese Aufgabe beansprucht unsere Güter¬
wagen in stärkstem Maße. Weniger wichtige Transportauf-
laben müssen daher vorübergehend zurückstehen. Aus diesem
Grunde werden für wenige Tage — und zwar bis zum
6. November einschließlich— von der Reichspost keine Pakete
zur Beförderung angenommen. Dagegen werden Päckchen
auch während dieser Sperre befördert.

Der tödliche Steimvurf
Auf dem Heimweg von der Schule gerieten zwei Jungen

aus Biebern (Odenwald) in Streit , in dessen Verlauf der eine
einen Stein aufhob und dem anderen an den Kopf warf. Der
Getroffene schleppte sich nach Hause und legte sich ins Bett.
Vermutlich führte eine innere Verblutung alsbald seinen Tod
herbei.

Der Igel im Katzennest
In einem Gehöft in Großkühnen hat die Familie Zu¬

wachs bekommen, denn nicht weniger als fünf junge Stachel¬
tiere lagen im Nest. Aber auf einmal warn es nur noch vier.
Ein Igel ivar plötzlich verschwunden. Die Frage tauchte auf,
ob Wohl das Ehepaar Igel mit Nahrungssorgen zu kämpfen
gehabt habe, da entdeckte man den Igel im Nest der Kätzin.
die ebenfalls Junge bekommen hatte. Da liegt nun das kleine
Stacheltier neben den jungen Katzen, und wie diese verlangt
er auch die Mutterbrust , die ihm nicht verweigert wird. Bis¬
weilen aber scheint die Kätzin doch mit dem Pflegekind nicht
recht zufrieden zu sein, da sie es des öfteren aus dem Nest
herauswirft . Immer aber krabbelt der stachlige Bursche wie¬
der hinein, um ebenso oft wieder ausgenommen zn werden.

Tödliche Unfälle
Aus Baden, 28. Okt. Ein 39 Jahre alter Mann aus Riß¬

torf bei Stockach kam beim Ankoppeln eines Anhängers zwi¬
schen diesen und den Lastwagen. Die Verletzungen waren so
schwer, daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat . — Der 16 Jahr-
alte Jagdlehrling Frank aus Hünfeld verunglückte ans dem
Anstand im LaMenschwarzerRevier tödlich. Das Gewehr ent¬
lud sich und die Schrotladung drang dem Lehrling in die
linke Brustseite. An der schweren Verletzung ist der Junge
bald darauf gestorben.

Das leidige Nebeneinanderfahren
In Bad Reichenhall fuhren zwei Radfahrerinnen in an¬

geregter Unterhaltung nebeneinander stadtauswärts und ach¬
teten nicht auf den Verkehr. Als sie von einer Zugmaschine
mit Anhänger überholt wurden, geriet die links fahrende Rad¬
fahrerin an den Anhänger, kam zu Fall und blieb schwer¬
verletzt auf der Straße liegen. Der Unfall zeigt wieder, daß
das Nebeneinanderfahren von Radfahrern große Gefahren in
sich birgt.

Angefrorenes Gemüse
Wie man größerem Schaben borbeugt

NSG . Bei aller Vorsicht ist es oft nicht zu vermeiden, daß
dieses oder jenes Gemüse bei Frühfrost Schaden leidet. Solches
Gemüse muß möglichst schnell verbraucht werden, da es sehr
leicht verdirbt. Muß es aber doch gelagert werden, so darf
die Temperatur des Lagerraums Null Grad nur wenig über¬
steigen, damit das Auftauen des Gemüses möglichst hinaus¬
geschoben Wird. Beim Lagern darf angefrorenes Gemüse auch
nicht etwa auf einen Haufen geschüttet werden. In diesem
Fall würde sich Wärme entwickeln und das Gemüse auftauen.
Durch die feuchte Wärme begünstigt, würden Fäulnisbakterien
und Gärungserreger ihre Tätigkeit beginnen, das Gemüse
würde faulen. Es muß also ' so flach wie möglich gelaffert
werden, damit die entstehende Feuchtigkeit leicht verdunsten
kann. Ueberdies ist eine ständige Kontrolle des angefrorenen
Gemüses erforderlich. Weich und faulig werdende Teile müssen
sofort entfernt werden.

Andererseits haben Erfahrungen gelehrt, daß es ganz Und
gar unzweckmäßigist, das für die Wintereinlagerung be¬
stimmte Gemüse vorzeitig zu ernten. Warum soll man sich
durch eine solche Uebereile um die Gewichtszunahme, bessere
Qualität und auch größere Haltbarkeit der Gartenerzeugnisse
bringen? Schaden werden die ersten leichten Nachtfröste den
meisten Kohlarten und Wurzelgemüsen nicht. Mancher Gar¬
tenbesitzer wird nun vielleicht einwenden, es würde dann mit
der Neubestellung der geräpmten Fläche zu spät. Aber auch
das ist nicht stichhaltig, denn im November kann man noch
gul' die Bearbeitung der abgeernteten Beete vornehmen. Und
dann gibt es auch in jedem vorgeschrittenen Herbst immer noch
einmal trockene und windige Tage, in denen man die ge¬
ernteten Erzeugnisse genügend abtrocknen lassen kann, bevor
sie in Mieten und Lagerräume auf Vorrat gelegt werden.'

Meisterprüfung. Wie aus d«n Anzeigenteil unserer Zei¬
tung zu ersehen ist, schreibt die Gauwirtschaftskammer, Abt.
Handwerk, Reutlingen , Burgplatz  1 , die Meisterprü¬
fungen aus . Wir möchten auf dieses Ausschreiben die Ange¬
hörigen des Handwerks besonders aufmerksam machen.

Anmeldung von Pflichtjahrftellen
Die Besetzung der Pflichtjahrstellen erfolgt im Frühjahr

nach der Schulentlassung. Es ist notwendig, daß die Stellen
beim Arbeitsamt rechtzeitig angemeldet werden. Familien, die
im Frühjahr 1944 ein Pflichtjahrmädchenseinstellen wollen,
haben dies bis spätestens 15. 12. 1943 beim Arbeitsamt Nagold,
Abteilung Berufsberatung , anznmelden. Verspätete Anmel¬
dungen können nicht berücksichtigt werden.

Wir verweisen auf die Bekanntmachung in der heutiges
Ausgabe unserer Zeitung.

Lin Herbstgang
Der Wind schüttelt die Bäume und Sträucher in un¬

sanftester Weise, so daß die Blätter derselben einen rasenden
Wirbeltanz aufführen. Die Neste und Zweige, vor kurzem noch
beladen mit prangenden Blüten und Früchten, sahen ganz
unansehnlich aus, ja manche davon waren sogar zerknickt vom
heftigen Sturm » Immer düsterer wurde der Himmel; denn
die liebe Sonne hatte ihr strahlendes Angesicht mit dunklen
Nebelschleiern verhüllt und versteckte sich tagelang trotzig hin¬
ter dieselben, obgleich die armen Menschenkindermii Ver¬
langen ihre Arme nach ihr ausstreckten. — Die in Todes¬
kämpfen liegende Natur bereitete mir einen der traurigsten
Anblicke. Trübselig schlich ich umher, trat voll Mitleid zu
den einst so herrlichen Blumen, hob das matte Köpfchen einer
der letzten Rosen sanft empor, um ihr mit Worten des
Mitleids tröstlich zu begegnen. Doch zu meinem Erstaunen
sah ich, wie statt Kummer ein frühlingsnächtiges Lenkten
über das Angesicht der Rose glitt, und selig jubelte ste: „Ich
habe geblüht, was will ich mehr?" —

-i-

Darauf ging ich zu einem Beete weißer Astern. Da sie
noch alle in vollster Pracht standen, mußte ich sie im Stillen
ob ihres baldigen Todes tief beklagen. Die schönen Blumen
aber, welche diese Empfindungen aus meinen Augen zu lesen

schienen, senkten ihre Weißen Häupter und sprachen voll Er¬
gebung: „Sterben ist unser Los!" Und kaum hatten sie diese
Worte gesprochen, hatte sie auch schon ein heftiger Windstoß
entblättert . —

*

In tiefem Grübeln über die Vergänglichkeitaller Wesen
hielt ich mich nun auf einem Platze, der mit verwelkten Grä¬
sern, Veilchen, Primelstöcken und allerhand andern Gewächsen
dicht angefüllt war. auf. Da war mirs, As öffnete sich Plötz¬
lich die Erde und von tausend kleinen Blumenseelen, dir
darin schliefen, drang ein überwältigendes Jauchzen an mein
Ohr : „Wir werden wieder blühen, schön und rein im Glanz
der ewigen Sonne !" —

Hatte mich die verschiedene Auffassung von Tod und
Leben, welche mir die sterbende Rose, und die Astern gelehrtz
um vieles Weiser gemacht, ganz befriedigen konnte sie mich
nicht. Die Geisterstimmender toten Wesen aber hatten mich
auf lange Zeit tief und freudig erfüllt. Sie mußten es j-l
wissen, die Toten, die schon unter der Erde Schlummernden,
fühlten sie doch bereits den Keim neuen Lebens in sich und
warteten nur noch des Tages, der ste hervorlockte an den
Glanz der ewigen Sonnet Irene Wahlström



Das konservierte Brötchen
NWD . Zu den bisher gebräuchlichen Konservierungs¬

verfahren scheint sich eine neue Methode der Frlscherhaltung
gesellen zu wollen . Bekannt ist die Konservierung von Kern¬
obst durch ein Tauchverfahren . Es werden aber ähnliche Me¬
thoden , nämlich durch einen geruch - und geschmacklosen Ueber-
zng , den Sauerstoff der Luft und die Schädlinge abzuhalten,
auch bereits bei Fleisch - und Backwaren erprobt . Für die
Kernobstkonservierung ist seit einigen . Jahren eine Emulsion
unter der geschützten Bezeichnung Obststabil auf dem Markt.
Nicht zufällig ist das Mittel von einer Firma für Pflanzen¬
schutzmittel entwickelt worden , die z. B . auch Präparate gegen
KartoffeMule herstellt . Ein Teil der Konservierung besteht
ja in der Abwehr von Schädlingen - aber doch eben nur ein
Teil Der innere Zersetzungsprozeß durch Bakterien wird da¬
durch höchstens aufgehalten , nicht verhindert . Deshalb kann
sich das Tauchverfahren in seinen Erfolgen auch nicht mit
dem Sterilisieren oder Tiefgefrieren vergleichen . Während
diese Konserven Praktisch fast unbegrenzte Lebensdauer be¬
sitzen. wird das Leben der im Tauchbad behandelten Aepfel
nur um etwa ein halbes Jahr verlängert , — „nur " — aber
damit wird die Lücke in der äpfellosen Zeit verkleinert . Auf
ähnliche Weise können mit anderen Mitteln auch Fleischwaren
konserviert werden . An der Ostfront ist diese Methode bereits
von der Wehrmacht erprobt worden . Außerdem wird seit Jah¬
ren in dem Institut für Lebensmittelforschung an einem
Tauchverfahren für Brot gearbeitet . Es könnte damit eine
einfache und billige Methode gefunden werden , frische Back¬
waren auch an solchen Orten bereitzustellen , wo sie nicht frisch
gebacken werden können . Die Bedeutung für die Truppenver-
pslegung auf vorgeschobenem Posten liegt auf der Hand . Sv
neu das Tauchverfahren auf den ersten Blick anmntet , so alt

ist es doch auch wieder . Im Grunde handelt es sich nur um
die Wissenschaftliche Wiederentdeckung und Wiederverwertung
schon in früheren Zeiten gebräuchlich gewesener Frischhalte-
methoden . Bis ins 19. Jahrhundert hinein , als weder das
Sterilisieren noch das Tiefgefrieren bekannt war , half sich die
Hausfrau mitunter mit einem freilich kostspieligen Tauchver¬
fahren . Sie ließ Früchte , Eier mit einer Fettschicht über¬
ziehen . Wenn heute Eier in Kalk gelegt werden , so handelt es
sich ebenfalls um ein Tauchverfahren . Der technische Fortschritt
aber liegt darin , daß die Wissenschaft Emulsionen gefunden
hat , die, weniger wertvoll als Fett , doch dieselben Dienste
leisten.

unel MlivH

Staatl . Kursaal Wildbad

Sonntag , St Oktober , Montag , I ., Dienstag , 2. November

„Liebespremiere"

Eine reizende Männerfeindin ist Vera Warden , die von
jedermann umschwärmte Diva der Operette . Selbst der Charme
des Biihnenverlegers Werner Rombachk vermag Vera nicht
zu überzeugen , daß Männer ein . notwendiger Bestandteil des
Lebensglücks sein müssen . Kinder dagegen —. wie ihre beste.
Freundin , die kleine Fünfjährige Biggi — selbstverständlich
Darum muß man leider Wohl oder übel heiraten , aber den
Gatten sollte man schnellstens wieder sortschicken , weil man da¬
mit doch nur Enttäuschungen erleben würde . Das ist ihre
komplizierte Ehetheorie , die sie gegen Rolf Röder , dem glück¬
lich verheirateten Scheidungsanwalt , in immer neuen Varia¬
tionen kampflustig verteidigt . Aber grau , liebe Freundin , ist
alle Theorie , und grün des Lebens goldener Baum!

Im Vorprogramm : Kulturfilm u . Deutsche Wochenschau.

WM FleisihMisneii kann - er W beuch . «we .>?

Die Verbraucher , die in den Gaststätten markenpsucy-
tige Gerichte einnehmen , wollen für die abgegebenen Mar¬
ken selbstverständlich möglichst große Portionen haben.
Der Gastwirt erhält auf die eingenommenen Lebensmittel¬
marken aber immer nur die entsprechenden Warenmengen
zurück . Ueber ' Sonderzuteilungen verfügt er nicht . Streit
entsteht insbesondere häufig über die Höhe der Fleisch¬
ration . Der Gast berücksichtigt dabei nicht , daß der Flei¬
scher, genau wie bei allen anderen Verbrauchern , bei der
Lieferung des Fleisches die vorgcschriebenen Abschläge für
Knochenanteile berücksichtigen muß . Die Gaststätte erhält
also für einen Bezugschein über 10 Kilogramm Fleisch
nur 8 Kilogramm Schweinefleisch oder 7,5 Kilogramm
Rindfleisch -oder 7 Kilogramm Kalbfleisch ohne Knochen.
Neben dem Knochenanteil ist aber noch der Verarbeitungs¬
verlust bei der Zubereitung der Speisen zu berücksichtigen.
Bon der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beherber¬
gungsgewerbe sind Versuche angestellt worden , um die
Verluste festzustellen , die hierbei eintreten . Nach diesen
Versuchen können die Verbraucher für eine 50 -Gramm-
und 100 -Gramm -Fleischmarke folgende Fleischmengen in
« 'bereitetem Zustand erholten:

Rindsroulade
Rumpfsteak
Schweinskotelett
Kalbsschnitzel
Kalbsfrikassee

50 Gramm
21,0 Gramm
23 .5 Gramm
24 .5 Gramm
21 .5 Gramm
26 .0 Gramm

100 Gramm
45,0 Gramm
49,0 Gramm
50,0 Gramm
45,0 Gramm
54 .0 Gramm

M handelt sich hierbei selbstverständlich nur um Richt¬
sätze. Abweichungen können sich trotzdem noch ergeben,
weil hierbei auch die Qualität des Fleisches und auch die
Kücheneinrichtungen eine nicht unbedeutende Rolle spielen.

Mmtmchmz an UmMlierie.
1. Neuzuziehende , auch Fliegergeschädigte und vorsorglich

Umguartierte haben sich binnen 3 Tagen gegebenenfalls unter
Vorlage der Abreisebescheinigung bei der Meldebehörde (Bür-
germeister ) anzumelden . Es wurde wiederholt festgestellt , daß
sich Personen längere Zeit in Gemeinden aufhalten , ohne ihrer
Meldepflicht nachzukommen . Ich weise deshalb dringend aus
die Bestimmungen der Neichsmeldeordnung hin . Zuwider¬
handlungen werden nach 8 26 der Reichsmeldeordnung bestraft.
Die Herren Bürgermeister werden um Ileberwachung ersucht.

2. Umquartierte Fliegergeschädigte , die im Kreis Calw
untergebracht sind und bis jetzt noch nicht im Besitz einer
Betreuungskarte für Fliegergeschädigte sind , können bei mir
die Ausstellung der Ersatzbetreuungskarte beantragen . Die
Ausstellung der Ersatzbetreuungskarte ist bei meinem Amt
unter Vorlage eines Fliegergeschädigtenausweises oder einer
Abreisebescheinigung persönlich zu beantragen . In begründeten
Ausnahmefallen wird die Ersatzbetreuungskarte auch aus
schriftlichen Antrag ausgestellt.

3. Für die Betreuung der Umquartierten sind folgende
Dienststellen meines Amtes zuständig:
a) für Ersatzbetreuungskarten und Kriegssachschäden:

Landratsamt Calw , Marktplatz 21, Zimmer 18;
d ) für Bezugscheine , soweit nicht über den Bürgermeister

erhältlich : Ernährungs - und Wirtschaftsamt Calw , Leder¬
straße 23;

c) für Räumungsfamilienunterhalt und Beihilfen:
Abteilung für Familienunterhalt , Calw , Bahnhofstr . 45.

Calw,  den 26. Oktober 1943.
Der Landrat.

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe gibt bekannt:

Angehörige des Geburtsjahrganges 1927, die aktive Offi¬
ziere der Luftwaffe (Fliegertruppe , Jngenieüroffizierlaufbahn,
Flakartillerie , Luftnachrichtentruppe , Fallschirmtruppe , Panzer-
Division Hermann Göring ) werden wollen , müssen ihr Be¬
werbungsgesuch schon jetzt einreichen , wenn die Gewähr einer
ordnungsgemäßen Einberufung mit abgeschlossener Schulbil¬
dung und nach Ableistung des Reichsarbeitsdienstes gegeben
sein soll . Auch Angehörige des Geburtsjahrgangs 1928 können
sich bereits melden.

Neben den Bewerbern für die aktive Offizierlaufbahn
werden mit sofortiger Wirkung auch Bewerber für die
Kriegsoffizier -Laufbahn (nicht Berufsoffiziere !) angenommen
und zwar für Fliegertruppe , Flakartillerie , Luftnachrichtcn-
trnppe , Fallschirmtruppe und Panzer -Division Hermann Gö¬
ring.

Alle Bewerber reichen ihr Bewerbungsgesuch an die dem
Wohnort nächstgelegene Annahmestelle der Luftwaffe ein.

Annahmestelle 1 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Berlin-
Charlottenburg 2, Nhlandstraße 191;

Annahmestelle 2 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Hanno¬
ver , Escherstraße 12;

Annahmestelle S für Offizierbewerber der Luftwaffe , Mün¬
chen 30, Jungfernturm -Straße 1;

Annahmestelle 4 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Wien 110,
Schopenhauerstraße 44—46.

Nur für Bewerber für die Jngenieuroffizier -Laufhahn
(mit entsprechender Vorbildung einer höheren Schule,

vergl . Merkblatt)

Annahmestelle ö für Offizierbewerber der Luftwaffe , Bad
Blankenburg/Thiiringen.

Nähere Auskunft erteilen daneben alle Wehrbezirkskom¬
mandos sowie die Nachwuchsoffiziere der »Luftwaffe.

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe , Luftwaffenpersonalamt.

^srsrsriy ^ükunsSN!
Es finden wieder Meisterprüfungen in den verschiedensten

Berufszweigen des Handwerks , insbesondere für Kriegsver¬
sehrte , statt . Interessenten können sich wegen Ablegung dieser
Prüfung mit der Gauwirtschaftskammer . Abt . Handwerk
Zweigstelle Reutlingen , Burgplatz 1, ins Benehmen setzen und
die zur Meisterprüfungsanmeldung erforderlichen Vordvucke
rinverlangen.

Suche ein guterhaltenes

Osrmaii mm
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W i l dbad.

Line Hilfe
für den Garten gesucht.

Kvllen . Haus Luginsland.

rparsomvskvsncksn.
voran u. f !c>rcksn > ^

< nack Vsbkouck tost ^
vskrckliaüsn.Vis6 !ono-
^Präparats brrksrt
8 ^ ^ bravctisn.

,7 bxäpÄroke

>'fiocst >g s tzvftoft tzltzA ! .ist
chdi-pö.- Woi-K, x.s>n.-!Opstsr>'

Icailll rvk >Lelmbe , auf -lenen
rnsa 21atiro xeloufen ist, so¬
fort erneirer », I'1n ^ rrt aber

lcm»n nietit »I 5 l ogen vvivder
gut inoelie », vs » <Ie>» Körper
in 5 Islirea angetan wurde.

ln flasche und örs>d!s gs-
kallvolls, spdrsom-erglsbigs
Säuglingsnahrung nur dem
vollen Korn,

?Lu1/s Mkrspsiss

werden aus Frühjahr 1944
eingestellt. Persönliche oder
schriltliche Meloung bei der
nächsten Verkaufsstelle.

kksnokiud L ko.

Arvettttte im

Manche vergessene Liipttoscsiin - ^
Packung wird da ost noch zum Bor - ^
schein kommen . Besser als man '
dachte,ist meist sürden Krankheitsfall
gesorgt . Nun aber erst die ange¬
brochenen Packungen aufbranchen,
bevor eine neue gekauft wird!
Hente ^ müssen Heilmittel restlos
verwertet werden » auch

AMetten
schon weil auch zu ihrer Herstellung
viel Kohle gebraucht wird . Wer
danach handelt , dient der

Areale .»Hraet Ao/i5e/

Ol tzSLUNl

Iocl >»> So'fük «-"

Oesclrätl
welches infolge Todesfall , alters¬
halber usw. geschlossen wurde,

z»bmisen ge,W.
Groß - oder Kleinhandel , Lebens¬
mittel , Parst , auch Landkaushaus
oder Gemischtwarenhandlung.

Angebote erdeten unter lC. tl . 775
an Ala Mannheim.

Suche schön gelegene»

in Wildbad zu kaufen oder zu
pachten.

Angebote unter Nr . 618 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

MritzebSllde
oder sonstiges Anwesen für wichtige
Fertigung zu kaufen gesucht.

Angeb anIndustrieorganisaior
Drescher , Stuttgart -bl, Feuer-
dacher-Weg 86.

W i l d b a d.

Suche ein Paar

vÄmeissMMvkoI
Gr . 38. gegen eine Damen - oder
Herrenarmbanduhr (Anker¬
uhr 15 Steine ) zu tauschen.

Fernruf 428.

Wildbad.

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Jede Frau , die sich ein paar

Stunden frei machen kann , kommt
zum

l,srsreiI - WIivii
der NS .-Frauenschaft

Deutsches Frauenwerk
jede« Montag » . Dienstag
von 2—5 Uhr im alten Schulhau « !

Neuenbürg.

Iftiiififnüirlt ' ilu ' I

Rüde , saufarbig, 5 Monate alt,
bestes Blut , nur in Fägerhand
abzugeben.

Revierjager Walter.

BilMN-W
in Wildbad

8—12 Ar

z« Laufen gesucht.
Angeb . an H . Frenz . Pforz¬

heim» Calwer Straße 141.

belk» andern nicht ins
^uge leuckten. Oer llück-
richtsvolle läkt das blau
gedämpfte -l-ick»
der Taschenlampe senk¬
recht nach unten kalten—
immer nur rwsl 5ckritt

voraus, nickt weiter.

^ VSkrKbl ,

Herrenaib.

Vohnenraffee
bis z. November 1943

oorbestellen.
Kloster-Drogerie.

MrlWSnde
oder Anwesen , das sich als solches
eignet, zu kaufen gesucht.

Angebote unter lik . 829 an „Ala"
Stuttgart , Friedrichstr . 20.

Schömberg.

Wslknsckts-

Vordvslellung
kür » » « .

Trinkbrannlwein und
Kaffee

auf Abschnitt 29 u. 30 der Lebens¬
mittelkarte (55. Periode ) sofort bis
3. November abgeben bei

OroZerie Karelier.

MkMk-ieust
Wir suchen in

wilclbacl

eine zuverlässige Person (Mann
oder Frau ) zur oierwöchentlichen
Belieferung von festen Zeitschriften¬
beziehern usw. (Ortsagentur ).

Meldung schriftlich erbeten unter
Nr . 616 an die Enztälergeschäftsst.

->

2/ ^ LÜ- jIiütnlltlll ikn

LsL- und Kennksrlendilder
Vergrößerungen

r « . Ueiren - s . Vslosir . — l «>- 78

steiler Soimtsgs und lNittwoed » I
geschlossen »

-

! iVegen Instandselrung dieidt
, ^ u, ser Kote!

vom 1 . 22 . Aouembar

gerckkorren
kM - ü « tkl vobel.

vrsnnr ^ ssSin-
dsrugreksSne
der Weihnachts -Sonderzuteilung
1943 nimmt entgegen

kledsrij ffiei 88. Mr8so.
Herrenal  b.

Mit behördlicher Genehmigung
vom 1. IS. November 1943

geschlossen.

Bäckerei Köuig.
Neuenbürg.

Kleinerer gebrauchter

Küüienherd
(RM . 10.—) wird abgegeben.

Windhof 7.

W i l d b a d.

Vsrlvrvn
vom Postamt bis zum Hotel
Kühler Brunnen

Kleiner Leklürrel

Abzugcben gegen Belohnung am
Schalter im Postamt.

Vsusek!
Biele gut erhaltenen großen

Volksempfänger
110 220 Volt , Wechselstrom.

Suche komplettes
osmenfslBrrerß

oder Radio mit Gleich, oder All¬
strom, evtl. Aufzahlung.

Angebote unter Nr . 617 an di«
Enztüier -Geschäftsstelie.

SLK
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I IVrr Febe/r unsere Verlobung
Kê annt .-

«4/r Ver/oSte Frühen .-

Aäaecke Llet-aeii^ nötter/

Wattee HAwai- ee
fre/ckivebe/ rur ^ e/k-m l/r/aub

Weeaee Hcas«7'
6e/rerker r. km Osten

TVeueuburF Orä/eukauseu ?//n2u -e//er Ae/ckrennacä

L/ . Ottober /S4Z Z0. O/ttober / S4Z

i- ^ <_

<- —
Wir LeFwnen/leute unseren

Fenreknsanren LebensmeF

Karl-Heinz Johenning
Grete! Johenning

Feb. Lartü

//i 'rrchberF/k?SFb. Oa/mbaast
v. //inck-abar^str. / S Droger/e

//lrscstüerF, Z0. Oktober /S4Z
»_ -

Friseur-
M«s§«rMl>esW

oder ähnliches Unternehmen
.zu kaufen gesucht,
Auch geschlossenes Geschäft oder
solches mit rückläufigem Umsatz.
Inhaber kann auf Wunsch weiter
beschäftigt werden oder sich finanz.
beteiligen.
' Angebote erbeten unterN.bl. 776
an Ala Mannheim.

Stadt Neuenbürg

Die elektr. Mietwaschküche
in Brunnenstraße 61 wird am Montag den 1. Rov . 1943 in
Betrieb genommen. Die Leitung hat FrauHildk Kurz , geb. Wetten¬
mann. Sogen. Pfundwäsche kann zunächst nicht angenommen werden.
Das Brennholz stellt die Kundschaft.

Anmeldungen sind rechtzeitig bei Frau Kurz zu machen.
Den 30. Oktober 1943. Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad
Die Gas»und Steomgelder

für de» Monqt September 1943
werden am Dienstag den 2.« Mittwoch den 3. «nd Don¬
nerstag de» 4. November 1943 im Sitzungssaal des Rat-
Hauses in der Zeit von 8.30—12 Uhr und 14—18 Uhr durch die
Stadtkasse erhoben.

Ich bitte, die Einzugszeiten einzuhalten.
Einteilung:

Dienstag : Calmbacher- u. Laienbergstr. einschl. Wilhelmstraße.
Mittwoch: Adolf-Hitlerplatz und Uhlandstr., Olgastr., Kernerstr.,

Parz. Ziegelhütte, Bätznerstraße, Straubcnberg und
Eommerberg.

Donnerstag: König-Karlstraß«. Charlotten-, Rennbach- und Pau¬
lin enstraße.

Der Bürgermeister.

Arbeitsamt Nagold.
Anmeldung von VstiKIjahestellen.

Pflichtjahrstellen , die im Frühjahr 1944 neu oder wieder
besetzt werden sollen, müssen bis spätestens 15. 12. 1943 beim
Arbeitsamt Nagold , Abteilung Berufsberatung , angemeldet
werden . Verspätete Anmeldungen können nicht berücksichtigt
werden.

Der Leiter.

rsr 5t,77 -ctr zr,77ki /

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

19. Sonntag nach dem Dreieinigkettsfest den 31. Oktober 1943
Reformationsfest

Nenenbiirq. 10 Uhr Predigt. 11 Uhr Kinderkirche. 13.30 Uhr
Christenlehre(Töchter). Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach. 9.30 Uhr Predigt(Reformatlonsfest).
Wildbad. 10 Uhr Predigtgottesdienst, anschl. Feier des Hl.

^ Abendmahls(Opfer für die WUrtt. Bibelanstalt). 13 Uhr Kinder-
gottesdicnst. 16.30 Uhr Grdächtnisgottesdienst. Donnerstag 20 Uhr
Bibelbesprechstunde im Gemeindesaal, Wilhelmstr. 87a.

Sprollenhaus. 9 Uhr Predigtgottesdienst.
Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Fest¬

gottesdienst.
Eriisenhausen. 9.30 Uhr Predigt. 16 Uhr Andacht in Am¬

bach. Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde in Gräfenhausen.
Ottenhausen. 10.30 Kindergattesdienst. 11.15 Uhr Predigt.

13.30 Uhr Christenlehre(Söhne und Töchter).

Evang. Freikirche
Sonntag den 31. Oktober 1943

Methodistengemeinde. 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg. 10 Uhr Gräsenhausen. 14 Uhr Ottenhausen. 16 Uhr Arnbach.
16 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
20. Sonntag nach Pfingsten—Lhristkünigsfest—31. Oktober 1943

Neuenbürg. 7.30 Uhr Hl. Messe. 9Uhr Hauptgottesdienst mit
Predigt. 14 Uhr Andacht. .

Montag — AUerhei.igen I. November: 7.15 Uhr Hl. Messe
18.15 Uhr Amt. mit Ansprache.

Dienstag - Alle seelen: 6.30, 7 und 8 Uhr Hl. Messen.
Freitag : 18 Uhr Herz-Iesu-Andacht.
Wildbad. 7 und9.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag8.30 Uhr hl.Messe.
rck^mr>erg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

8om»tag, 31. OKI. 1S4S
lS vkr

iüoatax , 1. dlov. 1S4S
II und IS vkr

Dienstag , 2. 14ov. 1943
lg vkr

l4vb«8-
prviliivrv

iiulturkiim:

klinle UNsvdNemell
vis veutsctis Vovdvllsciisll

U - ürtl . § 1ss »rdsc>
U/ilüdscl

14« ue Trinkkalle
»onnlas 31. vblodar 1043

15.45 Llbr

Vo»i8l«mliül «8
Koarorl
Auskiibrencke:

Müt. Oredvstsr kkorrdelm
8ts»tl. llurlWel!« Vilüdaä

Lolisten:
Lkrlstel KukI, 8opr»n
klarkus kkoke, Uaiiton

lVolkgang IVlnckgassen, Tenor
, Leitung:

llsas Leger , 8t3ät . iViurikckirsktor
Eintritt : k'ür kiurksrtenlnbsber u.
IVsbrmscktssngebörige i.Llnikorm
1 14(11. 8on»tige öesucksr 2 stäl.

^ 5k>̂ k5 ^ Î '
gsdrsucksn

nickt nuf vordrsucksn. Vstoi-
osn Lis cUsrsn
kst auck dsi Vsnutzuny SGLisn Lis ctlsrsn rGllysmühtzfl
»at auck dsi övnû ung

kürpsrptisgsmillel.

k» gskt alles voeübs »', SS gskt otls»
voebsi - auck ciis 2sit 6«cbssckrSn-
kung tük 6is Nebgsworösng
yswokmts laknpklsgo mit blsnöax
nimmt sin kncls! t>!ac!i .knscisnrsck !uü
können o!!s vlenciox-^i'sunös w!s»
rtsf vndsŝn'änkt bsüstskt wsêsn.
Li» riakm absc ksikt sri »pacram
vmtzsksn mit 6sm kleinen Lsston«!.

»« L l « r L »I » « 31«

ll oiilsniclov 's llolkorskolksr Nr

Oller Ousrkopp vnci kigsnbrötlsr . Irl gruncksötrlick cko-
gsgsn . Legen oller ! öeroncksrr gegen gute krkokrvngsn
oncksrsr deute!
Was jeder vsrnünttigs /vlsnrcb tut , hält Miesepeter von
vornherein kür Unsinn , kr kümmert rick einen Dreck darum,
wie man reine Wohnung kür clen Winter vorbereitet , kr
dicktet weder lören nock ksnster ob . kr legt keine ^ situngr-
bogen unter den kukbodsnbsiog . kr kackest nur sin . Wenn
seine Kokisn ober ru krllk alle sinkt, schimpft er wie sin
stokrspatr.
In Xokienklau 'r k̂ itorbeitsrkartsi stektMiesepeter vort ^ ies-
mocksr , weites hinten kommt clann nock ^ ist-
macker , olle rirsi Xoklenklou 's erklärte Usblings.

Ond jstrk mat kkonck ovk 'r kksrr .-

Trockenhett im Nasenrachenraum
dis häufig mit Kopsweh und ähnlichen Beschwerden verbunden Ist, und
die besonders bei starken Rauchern auftritt, läßt sich ausgezeichnet beein¬
flussen durch Klosterfrau-Schnupfpulver. Hergestellt aus wirksamen Heil¬
kräutern von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie in Originaldosen zu S0 Pfg. (Snhalt etwa5 Tramm), monate¬
lang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

io rvvoslörsigs »SciNöis V/irkung^on NotXt nvsr!» omtück begioubigtl
vn6 v,irronrctioirlick onsrkenn». ^

^ lottet)

sticktig miwemien!
onrr gibt man rein Lew ouri
nci bot vislleickl dock Lckoösn ^

Vsrkolb
Lsbrouckronwsirung

genau bsocwen!

W i l d b a d.
Berufstätige Frau mit ^ jäh¬

rigem Sohn sucht

IWelschlsszii»«»
mit heizbarem Nebenraum
(kleineres Wohnzimmer). Etwas
Kochgelegenh. müßte Vorhand, sein.

Zchchriften an Frau Schüler,
Statist. Landeramt, Hotel Klumpp.

Lin eigenes Lisur

^In I-uciwigsburg/V̂üi'ttemdsfg

sind ablieferungspfl. Annahmestelle:

kritr kiüMokk, üitzllövbSkü
Bahnhofstraße 13

Iiiidela(Ikr!ii8teil
20/25/40 und 50 Liter Inhalt von
chem. Fabrik in Frankfurta. M.
laufend zu kaufen gesucht.

Angeb. unter8. L302 an Wefra-
Werbegesellschast, Frankfurta.M.,
Katierstr. 23.

ksicNsOrdsirsgsmsInrcklottTckoclsnvsttirjwng
scuü7r7.v>ce«mst von sp»uoocss>t8n!

WL-

kür olle groben llsinigungs-
orbsitsn , bsirn blerü - u.Oksn-
pvtrsn .klsck -u.llortentksrnsri
ist Lolmiak -^ I/I 6ar steckte.

Feinabstimmung
mit Zucker.

Wie leicht unterschätzt man die rie¬
sige Sützkrast von Süßstoff-Saccharin
und tut dann des Enten zuviel. Neh¬
men Sie darum zunächst weniger
Süßstoff, als Sie glaubten verwen¬
den zu müssen. Wenn es dann nicht
reicht, so machen Sie die Feinab-
schmeckung mit Zucker weiter. So er¬
zielen Sie am besten die richtige
Süße, ohne über's Ziel zu schießen.
Deutsche Süßstoff -Gesellschaft

m. b. H. BerlinW SS

Ars
Der kranrportorbsstsr wircl sich
on ckisrsm HIogsl cks Honcl auk-
rsitzsn . 5olcbs Verlstrungsn
lassen sich verhüten , ^ uk cüs vn-
vsrmsicllicbsn ^ rbsitsschromnwn
vnci kleinen Wunclsn aber gleich
ein Wunclpfiostsr auklegsn.

korl »lenk , Vsrbonclpllortsrkobrsk
Sonn/stk .

F

n »u!» «»ktnuc >»

»kI(0Ük(fk
Xtkittplftiok!

sr 6snkk cüs

Lllrsslll -LtMspivi«
N « rssGNGlI»

Sonntax, 81. Oktober 194>
16 llkr unck IS Okr

Nvt , » u, r« IAv
Kulturkilm

vls Vkutsvds Avvdsiizvksu
suzencklicks

über 14 sskrsn rugelsrssn

einte!« NM. - .so unckn«.
kesucber in Uniform bald« Preise

«unsrer sagt:

Wer so senkt , pa3t gewik
nick » mehr in sie 2ei ». Lln-
sers wertvollen Ltörkungs-
mittel steken heute nur kür
Verwundete uns Lensssn-
se oser rur Wieclerker-
Stellung der vollen -krbeits-
kökigkeit rvr Verfügung.

MIME
LLRLII4

«snn 3is
N 1pp 'r XincksrnZkrmitisl
nickt„aus clsm klsnclgslsnk"
cksr klascksnmilck beigsbsn,
soncksrn sparsam uncl genau,
slso nsck «len Angaben -lsr
NIk ' k' - llrnskrungstsbellsl

»Dßi»D»r
fü»-l(>nc!sc!)'sru gS-
gen rjiê lrrctimtis^,b,
clsi' KIsl K̂ oilisî s in ^ po-

1ks!rsn unci Ocogsi-isn.

wiscls»
df o c !i ! ü 11 pocicurix

SiriLStAsr»
«r«rr«rüz«-Ä»seen

ll» (Tertzst
vir «! clie I 'saob irn Oesicjlb un <!
an c!en I^Iänclen lelcsrb raust, uni!
rissiA unr! sfirlnßb aus. ^ str stön-
nen cjcru vorstcuKen , in«!em vir
Oeslcstt un «! T4än «!e nscst «lein
^/asclien Küt asttrocstncn un «!,
venn inößliclr , <!le I laut mit
I^eostroin , «!ein sîettstrem mit
3onnen -Vltamin , elnrclstcn.

Orrrant Kuter
Arrr «ei-? rüpkircit«

- ,«!>>s»r

Lbe«.VnbrÜk
v.«

Lsr»

8vkükt Lll liSUktzll gv8llvd1.
Angeb. unter dl 1796 an „Ala",
Stuttgart, Frtedrichstr. 20.

Vis8si
«llknsraugv
raÜ obar tivE, ciock

ikllWVl»
Kok» »» kor-u,,.
t »ksv/okl -ktlost »r

b«ir«it»n ong »« »n-
«I»> bring »» r-kon
mk vonig . pkloslvrn
krtolg . kad »n in
«kpo»n >>.0rog »r>»n.

In blcuenviira: ^ polkeke bl. korenkarckt
unck Apotkeire in Ulrtenielck,

In Lslmdacki DrogerieL. Ssrtk,
In Vilckdsck: Slackl-Lootk-k« unck

Lderkarck-Orogerie.
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